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Der Ausfall der Wahlen und der
Wahlkampf.

Faſt möchte es unnütz erſcheinen, auf die hinter uns liegenden
Landtagswahlen und den glücklicher Weiſe gleichfalls für fünf

Jahre hinter uns liegenden Wahlkampf zurückzukommen. Von
beiden, den Wahlen und den Rede- und Preßgefechten,
die ihnen voraufgingen, iſt des Aufhebens nicht allzu viel
zu machen, wiewohl es an der nöthigen Heftigkeit im Gefechte hier
und da nicht gefehlt hat. Das einzige und zwar im bedauerlichen
Sinne Bemerkenswerthe bei den Wahlen ſind die Theilnahme der
Nationalliberalen und ihr durch die Art derſelben ſelbſtverſchuldeter
Rückgang. Das Reſultat der Wahlen iſt einfach eine an ſich nicht
erhebliche Stärkung der Parteien um Eugen Richter und Heinrich Rickert
zum guten Theile auf Koſten der Nationalliberalen, herbeigeführt ent-
weder durch bereite und bedingungsloſe Unterſtützung der Freiſinnigen
ſeitens der Nationalliberalen oder dadurch, daß dieſe, eine Vereinigung
mit den Konſervativen ablehnend, ohne ausreichende eigene Stärke
ſelbſtſtändig auftraten, um dann ſofort von den zarter Regungen
unfähigen, durch die Sozialdemokratie unterſtützten Fortſchrittlern
gänzlich unberückſtchtigt gelaſſen zu werden. Nur an einzelnen Orten,
wie hier in Halle und dem Saalkreiſe, hat das Zuſammenhalten
der ſtaatserhaltenden Parteien zu einem erfreulichen Ergebniß ge
führt, was auch anderwärts hätte erreicht werden können, hätte
man ſich nicht durch müſſige Schlagworte blenden laſſen.

Werfen wir einen kurzen Blick auf die Wahlagitation zurück.
Zunächſt wurde mit den alten Phraſen von Reaktion, in Gefahr
ſtehenden Volksrechten, Junkern die Pfaffen kamen dies Mal
ziemlich glimpflich weg ſo ganz im Allgemeinen geplänkelt,
Redensarten, mit denen heut zu Tage nicht mehr viel zu
machen iſt. Dann kam die große einige liberale Partei
an die Reihe, ein Jdealbild, mit dem alle diejenigen nicht recht
etwas anzufangen wußten, welche die doch Gottlob noch vorhandenen
großen Unterſchiede zwiſchen Fortſchrittlerthum und nationalliberaler
Partei kennen. Man fühlte denn auch bald dieſen Mangel des
taktiſchen Vorgehens und zog ſich lieber, indem man ppoſitiv
mit negativ vertauſchte, auf die muthige Defenſive vor der drohenden

konſervativen Majorität im künftigen Abgeordnetenhauſe zurück.
Damit begab man ſich aber auf das Gebiet derWiderſinnigkeit. Denn
eine abſolute Mehrheit im Hauſe könnten doch nur und zwar allein
für ſich die Konſervativen im Gegenſatze zu den Freikonſervativen
wünſchen, mit denen ſie bekanntlich nicht in allen Fragen,
namentlich nicht in den Fragen der Kirche und Schule, über-
einſtimmen. In den letzten beiden Legislaturperioden von zuſammen
10 Jahren, welche ſtarke konſervative Parteien im Abgeordnetenhauſe
aufwieſen, haben mit nur vereinzelten Ausnahmen, wie bei der

Novelle zum Vereinsgeſetz, wenn Konſervative und Freikonſervative
zuſammenſtimmten, bei der Mehrheitsbildung auch die National-
liberalen mitgewirkt. Man ließ alſo bei dieſer Wahlparole die
Exiſtenz der Freikonſervativen und die zwiſchen ihnen und den
Nationalliberalen beſtehenden Berührungspunkte außer Betracht.
An die Möglichkeit einer abſoluten Majorität der Konſervativen allein

hat aber wohl auch der größte Optimiſt in dieſem
Lager nicht gedacht. Dieſe Widerſinnigieit des Kampf-
ſpieles hielt indeſſen doch ein paar Berliner Profeſſoren nicht
ab, in ihren Studirſtuben gruſelig zu werden. Schließlich begab
man ſich auf das wirthſchaftliche Gebiet. Weil man jedoch
gegenüber dem jetzt von den verſchiedenſten Seiten
vertretenen Anſpruche auf Gleichbehandlung der Land
wirthſchaft mit der Induſtrie bei den künftigen Handels
verträgen im Kampfe gegen das Agrarierthum vorſichtig ſein muß,
beſchränkte man ſich im Weſentlichen auf den angeblich vorhandenen

Nothſtand der Fleiſchvertheuerung. Was in unſeren Tagen nicht
Alles Nothſtand ſein ſoll! Darob die Herren Oberbürgermeiſter
wieder ein Mal zu einem ſogenannten Städte-
tage ſchritten Ganz zuletzt glaubte man auch auf
den wachſenden Bureaukratismus der Behörden aufmerkſam machen

zu ſollen.
Wann endlich wird man zu der Einſicht gelangen, daß einen weſent

lichen Umſchwung in der Zuſammenſetzung der Volksvertretung nur große

von der öffentlichen Meinung mit der Kraft reinſter Ueberzeugung
vertretene Forderungen des Volkes herbeizuführen vermögen Lagen
n ſolche Forderungen vor, welche die Regierung zu einem

blenken von der bisher verfolgten Bahn zu veranlaſſen geeignet
geweſen wären Man wird hier verneinend antworten müſſen bis auf die
eine Frage, die ſchon berührte Gleichbehandlung von Induſtrie und
Landwirthſchaft. Jm Uebrigen erfreut man ſich in Zufriedenheit der
geſundeten Finanzlage und iſt mit dem Auftreten der Regierung
namentlich nach Außen durchaus einverſtanden. Auf dem Gebiete
der Politik im Jnnern erhofft und fordert man von der Regierung
zur Wahrung der verfaſſungsmäßig zugefſicherten Volksrechte und

Volksfreiheiten die Etablirung eines ſtarken Schutzes gegen den
Umſturz. Zu dieſem Schutze verlangen die konſervativen Parteien die
entſprechenden Maßnahmen. Möchten dieſe Parteien hierbei wenigſtens
in der bevorſtehenden Legislaturperiode von Seiten der National-
liberalen die nöthige Unterſtützung finden. In ihrer Hand liegt
es, die Situation und ihre Bedürfniſſe zu verſtehen oder nicht. Jhr
eigenes Intereſſe ſteht dabei auf dem Spiele.

Werden die Mitglieder der nationalliberalen Partei aus den
Wahlen und den durch ſie gezeitigten Folgen die richtigen Lehren
ziehen, wozu ſie einſichtsvolle Männer aus ihren Reihen ſelbſt mahnen?
Faſt möchten wir an der Erfüllung dieſes dringenden Wunſches

zweifeln, wenn wir ſehen, wie nationalliberale Blätter bei Zuſammen
ſtellung des Wahlergebniſſes die Mitglieder der eigenen Partei
wieder der großen liberalen Partei zuzählen, die berufen ſei, den un
heimlichen Konſervativen die Wege zu verlegen. Wo ſind die Zeiten
hin, da klare Erkenntniß von den Forderungen der politiſchen Lage
der nationalliberalen Partei die beſten Geiſter des Bürgerthums in
Schaaren zuführte

Deutſches Reich.
Man erinnert ſich, daß die ultramontane Preſſe auch den Um

ſtand, daß unter den von der Auſiedlungskommiſſion unterge-
brachten Bauern die Zahl der Proteſtanten erheblich überwog,
dazu benutzte, der Regierung den Vorwurf mangelnder pari-
tätiſcher Geſinnung zu machen. Nunmehr kann ihr ein für
alle Mal der Mund mit dem Zeugniſſe geſtopft werden, das
der „Dziennik“ den deutſchen katholiſchen Anſiedlern
in dem Bezirke Gneſen ausſtellt. Jn dieſem Bezirke haben die
Polen mit einer Mehrheit von 5 Stimmen bei der Ab-
geordnetenhauswahl geſiegt. Dieſe geringe Mehrheit wurde da
durch ermöglicht, daß, wie das polniſche Blatt ſchreibt,
„die deutſchen katholiſchen Koloniſten Wahlenthaltung
geübt haben, um einem Gegner der Religion nicht zum Siege
u verhelfen.“ Nun iſt der ausgeſprochene Zweck der An-ßedehmgen, das Deutſchthum zu fördern. Dieſer Zweck wird

verfehlt, wenn bei ſo wichtigen politiſchen Ereigniſſen, wie es
Wahlen ſind, die deutſche Sache im Stiche gelaſſen wird.
Die Regierung hat Gelegenheit nachzuprüfen, ob die Angaben
des polniſchen Blattes über das Verhalten der deutſchen
katholiſchen Anſiedler im Wahlkreiſe Gneſen auf Wahrheit be
ruhen. Jſt dies der Fall, ſo wird die Regierung katholiſche
Bauern überhaupt nicht mehr bei der Anſiedelung berückſichtigen
dürfen, denn ſonſt würde ſie vernünftiger daran thun, das
ganze Anſiedelungswerk fallen zu laſſen.

Freiſinn und Sozialdemokratie. Wie weit dieVerbrüderung des relſlnns mit dar Sozial-
demokratie gediehen iſt, geht u. A. daraus hervor, daß
anläßlich der Landtagswahlen der Kieler Korreſpondent des
„Berl. Tagebl.“ die ſozialdemokratiſchen Stimmen ohne Weiteres
mit den freiſinnigen zuſammen als Oppoſitionsſtimmen
zählt. Der Freiſinn ſelber alſo wirft ſeine Stimmen
mit denjenigen der Sozialdemokraten in einen und den-
ſelben Topf!

Ein Chriſt namens Cohn war bei der Regierung in Potsdam
um Aenderung ſeines Namens in Köhm dder Archibald ein-
gekommen. Dieſes Geſuch iſt aber ohne Angabe von Gründen
abgelehnt worden. Mit Rückſicht hierauf bemerkt die „D. T.“:
„Die Angelegenheit der Namensänderung iſt ſo wihtig, daß ſie im
Landtage jedenfalls angeſchnitten werden wird. Dann wird auch
dieſer Fall mit zur Sprache kommen.“

Der Werth der öffentlichen Schulprüfungen wird

[Nachdruck verboten.

Die erſten Fröſte und ihre Wirkungen.
Von F. Clemens.

Wer von uns irgend welche Veranlaſſung hat, mit der
Witterung zu rechnen, wie die Gärtner und Landwirthe, wird
mit Spannung die Anzeichen des eintretenden erſten Froſtes
beobachten. Gilt es doch bis dahin alle Vorbereitungen für
die Regierungsperiode des Winters zu treffen, Blumen und
Nutzpflanzen gegen ſeinen plötzlichen Ueberfall zu ſchützen.
Unſere Gärtner und Landwirthe laſſen ſich ſelten überrumpeln,
denn ſie zeichnet eine an Pedanterie grenzende Vorſicht aus;
auch finden wir unter ihnen Wetterpropheten, bei denen ſo
weit man lediglich den praktiſchen Erfolg in Frage zieht die
Meteorologen in die Schule gehen können. Freilich bauen ſie
ihre Prognoſen auf keinen wiſſenſchaftlichen Grundlagen auf,
ſie beſitzen vielmehr eine Art meteorologiſchen Jnſtinkts und
ſtützen ihre Anſchauung auf beſtimmte allgemeine oder lokale
Symptome. Spielt doch der lokale Charakter einer Gegend
keine geringe Rolle bei der Froſtbildung. Wie oft hört man
nicht, daß in einer Stadtgegend während der Nacht Froſt ein-
getreten iſt, in einer anderen, räumlich gar nicht weit entlegenen,
dagegen nicht. Während des ſtrengen Winters von 1879 auf
1880 geſchah es zum Beiſpiel, daß im Grunde der Thälerſtehende Bäume erſeren, während dies bei ſolchen auf Anhöhen

nicht der Fall war. Dieſe Erſcheinung iſt darauf zurückzuführen,
daß der Boden die von der Sonne empfangene Wärme raſcher
ausſtrahlt als die Luft, wozu noch die Wirkung der ſich herab-
ſenkenden kalten Luft kommt, das iſt die Luft der Höhe, die ſich
durch die Berührung mit den kalten Gipfeln abgekühlt und in

olge deſſen verdichtet hat. Dadurch wird ſie ſchwerer und
enkt ſich, immer eiſiger werdend, zu Boden.

Einen weiteren Beweis hierfür liefert der von vielen
Baumzüchtern beobachtete Umſtand, daß die Bäume am meiſten

unmittelbar über dem Boden von Froſtſchäden heimgeſucht
werden. Dabei ſpielt indeſſen auch der Temperaturunterſchied
eine Rolle, und zwar in folgender Weiſe So raſch der Boden

die Sonnenwärme in der Nacht ausſtrahlt, ſo raſch nimmt er
dieſelbe am Tage auf, ſodaß die unteren Theile des Baumes
am ſtärkſten erwärmt werden. Jn Folge der ſchnellen Ab-
kühlung des Bodens wirkt nun aber nachts eine um ſo größer-
Kälte auf ſie ein, es entſteht alſo ein weit erheblicherer Teme
peraturunterſchied als für die höher gelegenen Theile des
Baumes, da die dieſe umgebende Luftſchicht meiſt um mehrere
Grad (manchmal mehr als ſechs) wärmer iſt als die am Boden
lagernde Luftſchicht. Der ſtarke Temperaturunterſchied wird
aber die Urſache des Froſtſchadens der Bäume oder bei
ſchwächeren Gewächſen gar der völligen Vernichtung. Daher
iſt es eine keineswegs richtige Anſchauung, wenn manche Haus
frauen meinen, im Garten auf ebener Erde ſeien ihre Blumen
vor dem Froſte beſſer geſchützt als etwa auf dem hochgelegenen
Balkon. Sofern nicht ganz beſondere lokale Verhältniſſe vor
handen ſind, iſt das Gegentheil der Fall.

Welche Wichtigkeit dem Temperaturunterſchied beizumeſſen
iſt, erfahren wir ja ſtändig an unſerem eigenen Körper. Nicht
die Kälte ſcheuen wir, ſondern die ſchnellen Temperaturwechſel,
die nicht nur erbitterte Feinde des animaliſchen, ſondern auch
des vegetabiliſchen Lebens genannt werden müſſen. Es entſteht
nun die Frage, wieſo gerade der Temperaturunterſchied ſo ge
fährliche Wirkungen zeitigen kann. Wir kehren zu unſeren
Bäumen zurück und nehmen an ihnen wahr, daß die ſtärkere
Erwärmung der unteren Theile während des Tages auch eine
energiſchere Anregung der Zellenthätigkeit und damit Hand inan eine entſprechende Vermehrung ihres Waſſergehaltes zur

olge hat. Trifft ſie nun gerade an derſelben Stelle auch die
ſtärkere Abkühlung, ſo iſt das Gefrieren des Zellenwaſſers na
türlich leicht zu befürchten. Will man die Pflanzen vor Froſt-
ſchäden bewahren, ſo iſt der Schutz gegen die Einwirkung der
Kälte durchaus nicht das einzige Mittel. Vielmehr kann oft
ſchon ein Erfrieren eintreten, wenn ſie eine allzu ſtarke Er
wärmung durch die Sonne erfahren haben, was bei dünnen
Bäumchen durch Anbringen des ſtützenden Pfahles auf der
Südſeite leicht verhütet werden kann. Bei ſtärkeren Stämmen
leiſtet auch ein Kalkanſtrich gute Dienſte, weil weiße Körper
ſich weniger leicht erwärmen als dunkle

Ein bewährtes Schutzmittel gegen den Froſt iſt der Schnee.
Dieſer wirft die Sonnenſtrahlen zurück und ſchützt dadurch die
von ihm bedeckte Stelle vor übermäßiger Erwärmung. Solange
eine dicke Schneedecke den Boden bedeckt, fürchten die Landleute
nichts für ihre Saaten. Aus dem Jahre 1353 berichtet die
Chronik, in einigen Gegenden Thüringens ſei im Frühling,
und zwar nachdem die Saat bereits Aehren getrieben hatte,
wei Ellen hoher Schnee gefallen. Trotzdem derſelbe beiWenger Kälte ſechs Tage liegen blieb, verurſachte er keinen

Schaden. Von anderer Seite wurde mir von einem Schneefall
im Juni oder Juli (ebenfalls in Thüringen) erzählt, welcher
die Felder für kurze Zeit mit einer weißen Decke einhüllte.
Eine Anzahl beſorgter Landleute eilte auf ihre Felder, um den
Schnee zu beſeitigen, der größere Theil indeß ließ das ver
meintliche Unglück ruhig und thatenlos über ſich ergehen. Das
Getreide derjenigen Beſitzer nun, welche die Schneedecke weg-
gefegt hatten, erfror, während das der Unthätigen nicht den
geringſten Schaden erlitt.

Die Wirkung des Froſtes auf den Menſchen beſteht zu-
nächſt in der Erzeugung von Unempfindlichkeit der betroffenen
Stelle; erſt nach der Rückkehr in erwärmie Räume tritt
heftiges Brennen auf. Die Bildung von Froſtbeulen bezeichnet
den erſten, die von Blaſen den zweiten Grad des Erfrierens.
Bleibt dagegen der ganze Körper für längere Zeit einer heftigen
Kälte ausgeſetzt, ſo tritt Erſtarrung mit Bewußtloſigkeit ein,
Puls und Herzſchlag werden ſchwach, die Athmungsthätigkeit
iſt herabgeſetzt. Alles Blut wird in die inneren Organe
zurückgedrängt. Die an der Oberfläche belegenen Theile ge-
frieren und werden brüchig. Schließlich tritt eine unüberwind-
liche Schlafſucht ein, die alsdann in vollſtändige Bewußtloſig
keit und, wenn in dieſem Stadium keine Hilfe kommt, in den
Tod übergeht. Die Froſtwirkung iſt aber nicht auf alle Men
ſchen die gleiche. Geſchwächte Perſonen oder ſchlecht genährte,
entmuthigte u. ſ. w. unterliegen weit raſcher als geſunde und
kräftige. So ertrugen die Nordpolfahrer Roß und Parry mit
ihren Mannſchaften längere Zeit ohne Nachtheil eine Kälte von
40 Grad C. Nanſen blieb mit ſeinen Leuten friſch und wohl
auf, obgleich das Thermometer bis auf 52 Grad unter Null
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durch die Unzuträglichkeiten, die ſich bei deren Abhaltung
thatſächlich vielfach gezeigt haben, und durch die meiſt geringe
Theilnahme der Eltern der Schulkinder weſentlich beeinträchtigt.
Wo indeſſen die Beibehaltung der öffentlichen Schulprüfungen
gewünſcht und für deren Abhaltung ſeitens der Eltern
durch zahlreiches Erſcheinen ein reges Jntereſſe bethätigt
wird, können nach einem Erlaß des Unterrichts
miniſters dieſe Prüfungen zunächſt beibehalten werden. Wo
aber aus beachtenswerthen Gründen insbeſondere auch bei
geringer Betheiligung der Eltern die Abſchaffung der
Prüfungen beantragt werden ſollte, wird dem nicht entgegen
zutreten ſein. Jnbetreff ſtädtiſcher Schulen, namentlich in
größeren Orten, findet der Miniſter nichts dagegen zu erinnern,
wenn die öffentlichen Schulprüfungen ſo eingerichtet werden,
daß ſie jährlich wechſelweiſe nur in einzelnen Klaſſen bezw.
Schulen abgehalten werden.

Staatsſekretär von Podbielski ſoll angeblich die Abſicht
haben, auf ſeinem bei Karſtädt in der Weſtpriegnitz belegenen
Molkereigrundſtück ein großes Schlachthaus erbauen
zu laſſen. Daſelbſt ſollen alljährlich im Durchſchnitt 2000 Schweine
geſchlachtet und direkt, alſo nach Umgehung der Zwiſchenhändler, ver-
kauft werden.

Die däniſche Regierung hat, wie man aus Kopenhagen
miltheilt, in Berlin diplomatiſche Vorſtellungen wegen der Anus-
weiſnungen däniſcher Unterthanen aus Nordſchleswig erhoben.
Eine Antwort ſei noch nicht erfolgt. Hoffentlich aber wird ſie recht
kräftig auf die durchaus ungehörige Unterſtützung hinweiſen, we ſche
die däniſchen Umtriebe in Nordſchleswig von Dänemark aus erfährt
und welche die Einkehr normaler Verhältniſſe in unſerem nördlichen
Grenzgebiete verhindern hilft.

Bald nach Erwerbung unſerer Kolonien wurde es
nöthig, ſowohl die einzelnen Küſtenplätze unter einander
telegraphiſch zu verbinden, als auch dort, wo es möglich war,
das gewonnene Netz an die unterſeeiſchen Kabelſyſteme an
zuſchließen. Unſere Poſtverwaltung hat mit einem großen
Geſchick dies in verhältnißmäßig kurzer Zeit durchzuführen
gewußt. Wir haben in einigen afrikaniſchen Kolonien
telegraphiſche, zum Theil telephoniſche Verbindungen
zwiſchen den Hauptpunkten der Küſte und eine Kabel-
Verbindung mit Sanſibar, und neuerdings werden auch in Süd
weſtafrika Anſtrengungen gemacht, eine beſſere Verbindung
zwiſchen der Küſte und dem Jnnern herzuſtellen. Es iſt dies
bei der Natur der Eingeborenen, welche uns noch manche
Ueberraſchungen bereiten können, eine ſehr nothwendige Ein-
richtung. Aber es fehlte immer noch die Möglichkeit, Südweſt
afrika mit dem Weltverkehr in Verbindung zu bringen, ſei
es, daß man Anſchluß an die Kapländiſche Telegraphen-
linie gewinnt, welche in Klein-Namaland einige Stationen
hat, oder Swrakopmund durch ein unterſeeiſches Kabel mit
Moſſamedes verbindet, wo es Anſchluß an das große engliſche
Kabelnetz hätte. Wie die „Tägl. R.“ hört, dürften die An-
ſtrengungen, welche ſeit längerer Zeit gemacht worden ſind,
eine beſſere Verbindung mit dem Schutzgebiet herzuſtellen, von
Erfolg gekrönt ſein. Es wäre das wieder ein großer Schritt
weiter auf dem Wege, die einzelnen deutſchen Kolonien
durch direkte Kabel zu verbinden, nachdem durch das direkte
Kabel zwiſchen Emden und Vigo eine Art Anfang gemacht
worden iſt. Jm Laufe der Jahre werden wir ja dahin kommen,
unſere Kolonien als Stützpunkt für eine größere Politik der
Vertretung überſeeiſcher Jntereſſen zu entwickeln, und man ſollte
von vornherein den Fehler vermeiden, welcher die Franzoſen
jetzt ſehr ſchwer drückt, nämlich durch Ueberlaſſung der Kabelver-
bindungen an die Engländer deren politiſches und kommerzielles
Uebergewicht in der ganzen Welt zu ſichern. Die engliſchen
Telegraphenkompagnien ſind mit die hauptſächlichſten Mittel,
durch welche London der Mittelpunkt des Welthandels geworden
iſt. Wenn auch dazu die engliſche Handelsflotte und die Ver-
breitung der Angelſachſen über die ganze Erde beiträgt, ſo iſt
es doch klar, daß in handelspolitiſcher Beziehung London einen
großen Vortheil ſchon dadurch hat, daß alle Nachrichten von
irgend welcher Bedeutung über London telegraphirt werden
müſſen.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus begann am Sonnabend die
Verhandlung der Anträge Kaiſer und Genoſſen und Schönerer
und Fenoſſen auf Verſetzung des Miniſteriums Thun
in den Anklagezuſtand wegen Erlaſſung von Verordnungen
auf Grund des S 14. Die Verhandlungen werden am Dienstag
fortgeſetzt.

S S 7 er
herabſank. Eine Temperatur von 23 Grad O bezeichnet
Nanſen als mild bei 24 Grad C ſitzt er mit ſeinen Ge
fährten, ohne Feuer in den Oefen anzuzünden, behaglich in der
Kabine, einer der Theilnehmer geht bei 30 Grad unter Null,
nur mit Hemd und Hoſe bekleidet, an Deck, um nach dem Ther-
mometer zu ſehen. Auf der anderen Seite haben wir zahlreiche
Beiſpiele von Erfrieren bei verhältnißmäßig geringer Kälte.
Die aus Rußland heimkehrenden, von Strapazen, Hunger und
Muthloſigkeit geſchwächten Soldaten Napoleons I. erfroren
ſchon bei mäßigem Froſt. Jm vorigen Jahre wurde ſogar der
Erfrierungstod eines Handwerksburſchen gemeldet, obwohl die
Temperatur noch nicht über 12 Grad O heruntergegangen war.
be mochte wohl bei hungrigem Magen Alkohol genoſſen
jaben.

Die höchſten natürlichen Kältegrade wurden bisher in
Werchojansk in Sibirien mit 68 Grad O beobachtet. Die auf
künſtlichem Wege erzeugte niedrigſte Temperatur beträgt
225 Grad C. Bei 130 bis 155 Grad C Kälte verlieren die
Säuren und Metalle ihre chemiſche Wirkung. Bei 214 Grad
unter Null erſtarrte, wie ein Experiment Olzewskis ergab, der
Stickſtoff unſerer Athmungsluft. Die niedrigſte überhaupt er
zeugbare oder mögliche Temperatur ſoll 273 Grad C betragen.
Profeſſor Pictet hat durch Verſuche an Thieren und an ſich
ſelbſt den Einfluß hoher Kältegrade auf den Organismus er
probt. Ein Hund trotzte 10 Minuten lang einer Kälte von
90 Grad C, der völlige Tod trat erſt nach 1x Stunden ein.
Als Pictet ſeinen Arm derſelben Temperatur ausſetzte, em
pfand er einen heftigen Schmerz, ſo daß er ſich nach ſechs
Minuten gezwungen ſah, denſelben zurückzuziehen. Er hatte
das Gefühl, als habe er ſich verbrannt. Wer von uns in
ſeiner Kindheit den beliebten Verſuch gemacht hat, mit der
Zunge bei großer Kälte eine im Freien befindliche Eiſenſtange

etwa ein Turngeräth oder etwas ähnliches anzulecken,
wird ihm das auf's Wort glauben; ein Stück Zungenhautbleibt faſt immer am Eiſen kleben. Metallene Jnſtrumente

brennen bei Temperatur in den Händen. Jn der
That iſt im phyſikaliſchen Sinne die Erſcheinung auch ganz
die nämliche. Beim Verbrennen werden der Haut plötzlich
hohe Wärmegrade zugeführt, beim Berühren eiskalter Körper
entführt. Der Eindruck iſt derſelbe.

Wie Pictet's Experimente weiter ergaben, hielten kalt!

Ein offizieller Artikel des „Peſter Lloyd“ macht den Vorſchlag,
beide Parlamente ſollten, um einer Entſcheidung der Krone in der
Angelegenheit der Quotenbeſtimmung vorzubeugen, ſich über eine
proviſoriſche Aufrechterhaltung des status quo für ein Jahr einigen.
Während dieſer Zeit könnten ſich die beiden Regierungen für die
Dauer mehrerer Jahre über eine gewiſſe Quote einigen, welche dann
die Quotendeputationen ſtabiliſiren könnten. Damit falle die Noth
wendigkeit von weiteren Verhandlungen und diejenige, von Fall zu
Fall eine neue Berechnungsbaſis zu fixiren, völlig fort.

Die Faſchodafrage
iſt, wie wir mitgetheilt haben, erledigt. Frankreich hatte eine
ſchwere Niederlage durch England erlitten. Vergegenwärtigt
man ſich die Vorgeſchichte des Faſchodaſtreites, ſo läßt ſich nicht
leugnen, daß Frankreich dieſe Niederlage ganz allein ſich ſelbſt
zu verdanken hat. Als England im Frühjahr 1896 unter dem
harmloſen Namen der Dongola Expedition die Wiedereroberung
des an die Mahdiſten verloren gegangenen ägyptiſchen Sudans
einleitete, glaubten die Franzoſen durch Entſendung von
zwei Expeditionen die eine von Weſten unter Marchand,
die andere von Oſten über Abeſſinien unter Bonchamps
England im Gebiete des oberen Nil zuvorkommen zu können.
Thatſächlich war die Expedition Marchands auch längere Zeit
vor dem Falle von Omdurman in Faſchoda eingetroffen und
hatte dort die franzöſiſche Flagge gehißt. Bekannt iſt, wie
Kitchener Paſcha ohne Rückſicht auf dieſe Flagge im
Namen Aegyptens von Faſchoda Beſitz ergriff. Der
iſolirte Poſten am oberen Nil konnte für Frankreich
überhaupt nur dann wirkliche Bedeutung erlangen,
wenn Frankreich entſchloſſen geweſen wäre, diplomatiſch
und, wenn nöthig, auch militäriſch für ſeine An
erkennung von Seiten Englands einzutreten. Als die Frage
ſich zuſpitzte, zeigte es ſich, daß Frankreich weder das Eine
noch das Andere vermochte. Offenbar haben die Veranſtalter
der Expeditionen nach Faſchoda zwei ſchwere diplomatiſche
dechenfehler begangen. Erſtlich glaubten ſie auf die Unter-

ſtützung der Abeſſinier zählen zu können. König Menelik
hat jedoch bisher keinen ernſtlichen Schritt in dieſer Richtung
unternommen. Völlig klar iſt die Stellung des Abeſſinier-
königs zu dem franzöſiſch-engliſchen Zwiſt nicht geworden. Nicht
ausgeſchloſſen iſt es jedoch, daß England Mittel gefunden hat,
um ihn von einem feindſeligen Vorſtoß abzuhalten. Sowohl
die Verheißung direkter Vortheile wie die Anſtiftung innerer
Unruhen in Abeſſinien konnten als ſolche Mittel in Betracht
kommen. Der zweite große Rechenfehler beſtand darin, daß
Frankreich eine thatkräftige Unterſtützung Rußlands für den

Augenblick, in dem die ägyptiſche Frage durch den engliſch
franzöſiſchen Konflikt brennend geworden wäre, erwartete. Für
Rußland trat jedoch dieſer Augenblick in der denkbar
unbequemſten Zeit ein, in welcher ſeine ganze Aufmerkſamkeit
in Oſtaſien in Anſpruch genommen iſt. Der Verbündete
Rußlands hat in der Faſchodafrage erfahren, daß Rußlands
Politik ſtets ſehr reale und zwar ruſſiſche Ziele im Auge hat
und daß ſie ſich hütet, ſich für die Jntereſſen Anderer, welche
ſie nur in geringem Maße berühren, einzuſetzen. Hätte Frank
reich ſich über das Maß der Bereitwilligkeit Rußlands, Frank
reich zu unterſtützen, ſowie über die Stimmung in England
rechtzeitig Gewißheit verſchafft, ſo wäre ihm jedenfalls die
ſchwere Niederlage erſpart geblieben, die jetzt beklagt wird.
Der Eindruck wird ſich nicht ſo bald verwiſchen laſſen, daß
Frankreich vor den engliſchen Rüſtungen zurückgewichen iſt und
damit bewieſen hat, daß es ſich einem Kriege mit England
nicht gewachſen fühlt.

Aus der Provinz Sachſen nud ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

X Kloſtermannsfeld, 6. November. (Jahresfeſt des
evangeliſchen Bundes.) Heute fand hier das FDahresfeſt des
Zweigvereins des evangeliſchen Bundes zur Wahrung der deutſch
proteſtantiſchen Intereſſen ſtatt. Um 4 Uhr verſammelte ſich die
evangeliſche Gemeinde in dem Gotteshauſe zum Feſtgottesdienſte.
Herr Paſtor Herrmann hielt die Feſtoredigt. Um 5 Uhr
fand im „Engelmann'ſchen Saale“ die Generalverſammlung
ſtatt, wobei Rechnung gelegt wurde ſodann ſprach der Vorſitzende
Herr Diakonus Becker-Mansfeld über die Frage: „Wie
kann und muß die Bundesſache betrieben werden?“
Am Abend verſammelten ſich die Familien im „Engelmann'ſchen
Saale“ wo Herr Oberlehrer Bartſch Sangerhauſen einen
eingehenden allgemein verſtändlichen Vortrag hieltüberden neueſten

Teufelsſchwindel (Leo i römiſch-Taxil) in der
blütige Thiere einer weit bedeutenderen Kälte Stand als warm-
blütige. Die Schnecken ertrugen ohne Beſchwer 120 Grad C. Von
den Fiſchen iſt bekannt, daß ſie das Einfrieren im Eiſe ohne
Schaden ertragen. Am widerſtandsfähigſten erwieſen ſich ver
ſchiedene Arten Jnfuſionsthierchen. Der Gelehrte ſchloß die-
ſelben in einen aus gefrorener Luft beſtehenden Kryſtallblock
ein, deſſen Temperatur mehr als 200 Grad Kälte betrug, ohne
daß die unverwüſtlichen Geſchöpfe an Lebens- und Keimfähig-
keit eingebüßt hätten.

Auch der hohen konſervirenden Eigenſchaft der Kälte wollen
wir einige Zeilen widmen. Aus dem ewigen Eiſe Sibiriens
hat man zum Beiſpiel die noch völlig erhaltenen Körper rieſiger
Mammuths zu Tage gefördert, die ſeit Jahrtauſenden darin
eingefroren liegen. Jm nördlichen Rußland bediente man ſich
ſeit langer Zeit der Kälte zur Konſervirung des Fleiſches, das
in gefrorenem Zuſtande lange aufbewahrt und unverdorben auf
entfernte Märkte transportirt werden kann. Durch die Ver-
vollkommnung der Eismaſchinen hat auch bei uns dieſe Kon-
ſervirungsmethode ſeit einigen Jahren an Beliebtheit und Ver
breitung zugenommen. Man verſendet gefrorenes Fleiſch ſogar
in heiße Gegenden und bringt ſolches aus Auſtralien auf die
europäiſchen Märkte.

Während eine große Anzahl unſerer niederen Thiere dem
Froſte zum Opfer fällt, ſchützt er viele andere und auch
mancherlei Säugethiere vor dem Verhungern während der
nahrungsloſen Winterzeit. Dieſe ziehen ſich bei herannahender
Kälte unter die Erde oder in warme Höhlungen zurück und
fallen in einen Zuſtand gänzlicher oder faſt gänzlicher Er-
ſtarrung, in einen todesähnlichen Schlaf, den ſogenannten
Winterſchlaf, während welcher Zeit ihre Blutwärme bis au
wenige Wärmegrade (in einem beobachteten Falle bis au
8,75 Grad 0) zurückgeht. Der Winterſchlaf der Thiere iſt
eine der wunderbarſten Erſcheinungen der Natur. Die Organe
der Schläfer ſtellen ihre Thätigkeit faſt ein, der Blutkreislauf
verlangſamt ſich, die Athmung hört beinahe auf, die Verdauung
iſt aufgehoben. Werden die Thiere einer plötzlichen Erwärmung
oder einer tieferen als der ihrer gering gewordenen Körper
wärme entſprechenden Temperatur ausgeſetzt, ſo ſterben ſie.
Erſt die milden Lüfte des Frühlings erwecken ſie wieder zu
neuem Leben.

C

Jm weiteren ſprach Herr Paſtor
BeyerAnnarode über die „Papſtkirche“. Es war ein ſchönes
Feſt, getragen von echt evangeliſchem Bewußtſein, und es wird und

tatholiſchen Kirche.

muß uns kräftigen und ſtärken.3 Bitterfeld 7. November. (Der Guſtav Adolf,
Zweigverein) für Stadt und Ephorie Bitterfeld feierte am
geſtrigen Sonntage (Reformationsfeſt) ſein Jahres feſt, zunächſt
durch einen Feſtgottesdienſt Nachmittags 5 Uhr in hiefiger
Stadtkirche, bei welchem Paſtor Tyſchentke- Torgau
die Feſtpredigt hielt. Redner ſprach über die Lage unſerer
evangeliſchen Glaubensgenoſſen in der Zerſtreuung. Durch
den Kirchengeſangverein gelangte unter Leitung des
Kantor Kirſten eine Reformationsmotette zum Vortrag. Abends
um 8 Uhr fand eine zahlreich beſuchte Nachverſammlung im
Döring'ſchen Saale ſtatt. Sup. Schild- Bitterfeld
ſprach über die Zwecke des G. A.V., der oben genannte Redner über
drei Vilder aus der Gegenreformation, das EKichsfeld,
die Bedrängniß der Hugenotten und die Erlebniſſe der
Zillerihaler. Paſtor Weinhold- Petersroda entwarf ein
treffliches Bild von der geſegneten Wirkſamkeit des G. A.V.,, der
zugleich eine Stütze des deutſch nationalen Weſens iſt, während
DiakonusHöfer- Gräfenhainichen aus eigener Erfahrung
Bilder aus der italieniſchen Diaspora entrollte. Zwiſchen den
einzelnen Vorträgen boten Geſänge des Kirchengeſangvereins ange
nehme Abwechſelung. Der gemeinſame Geſang der 4. Strophe des
evang. Schutz und Trutzliedes „Ein' feſte Burg“ beendete die er-
hebende Feier.

ss. Gräfendorf, 6. November. (Durch ſcheugewordene
Thiere verletzt.) Von ſeinen beiden durch eine herankommende
Ehauſſee-Walze in Aufregung gerathenen Kühe wurde der Koſſath
Friedrich Schaaf, während er mit dem beladenen Rübenwagen auf
der Straße fuhr, ſo heftig gegen einen Baum gedrängt, daß er einen
Bruch zweier Rivpen erlitt und außerdem ſehr erheblich am linken
Oberarm gequetſcht wurde.

ss. Quedlinburg, 6. November. (Schwere Folgen des
Leichtſinn s.) Als der 16jährige Arbeitsburſche Otto Winter,
um ſein ſpätes Nachhauſekommen zu verheimlichen, leichtſinniger
Weiſe den Hofthorflügel zu überklettern verſüchte, blieb er an einem
Nagel hängen und ſtürzte derart hinab, daß er außer mehreren
Kontuſionen eine Zerſchmetterung des Unterkiefers erlitt. Der Ver
letzte iſt in der Klinik zu Halle untergebracht.

Nordhauſen, 6. November. (Ehrenadreſſe für
Geheimrath Prof. Dr. Maercker. SelbſtmordNachdem nunmehr 25 Jahre verfloſſen ſind, ſeit Herr Geheimrath
Profeſſor Dr. Maercker zu Halle ſeinen erſten Vortrag über die
Land wirthſchaft in der Verſammlung des land wirthſchaft;
lichen Vereins der goldenen Aue gehalten hat, war vom
Verein bereits vor einiger Zeit beſchloſſen worden,
Herrn Prof. Dr. Maercker ein Andenken an jenen Vortrag in
Form einer Adreſſe zu ſtiften. Dieſelbe iſt nunmehr in kunſtvoller
Arbeit von Herrn Karl Ehrhardt hierſelbſt geliefert und wird heute
dem Jubilar durch Herrn Stadtrath a. D. Böttcher überreicht. Die
Adreſſe trägt in blauſammtnen Umſchlag die in vorzünlicher Stickerei
ausgeführte Widmung. Außerdem ſind der Adreſſe die Photo-
graphien einer Anzahl derjenigen Mitglieder des landwirthſchaftlichen
Vereins der goldenen Aue beigefügt, die vor 25 Jahren dem Verein
ſchon angehörten. Der Eiſengießer Wilh. Hardt, verheirathet,
wurde heute früh im Gehege erhängt aufgefunden. Das Motiv der
That ſoll in einer ſchweren Krankheit zu ſuchen ſein.

W. Erfurt, 6. November. (Zur Jubiläumsfeier der
landwirthſchaftlichen Winterſchule.) Jhre Be-
theiligung an der am 26. d. Mts. ſtattfindenden Feier des
25 jährigen Beſtehens der landwirthſchaftlichen Winterſchule in Srfurt
haben bis jetzt 280 Herren zugeſagt. Unter dieſen befinden ſich der
Oberpräſident der Provinz Sachſen, Staatsminiſter v, Bötticher
und der Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode.

S Heiligeuſtadt, 6. Nov. (Der landwirth ſchaftliche
Verein) des Kreiſes Heiligenſtadt hat beſchloſſen, bei der Land
wirthſchaftskammer der Provinz Sachſen die Errichtung eines
größeren Korn hauſes für alle Getreideſorten in Heiligen-
ſtadt zu beantragen. Dasſelbe ſoll für die Kreiſe Heiligenſtadt,
Worbis und Mühlhauſen beſtimmt ſein und das für Worbis ge
plante Haferhaus entbehrlich machen. Wolle man ein ſolches Hafer-
haus aber gleichwohl errichten, ſo möge dasſelbe in dem günſtger
gelegenen Leinefelde errichtet werden, obwohl auch dort die
Nähe Nordhauſens und des dortigen Kornhauſes hemmend
einwirken werde.

Aſchersleben, 6. November. (Entdeckter Wild-
dieb. Armenweſen.) In einer der letzten Nächte iſt der
bereits ſeit längerer Zeit der Wilddieberei verdächtige Arbeiter Z. von
hier von dem Wilslebener Oekonomen K. in dem ſtädtiſchen
Jagdrevier in einem Schießloche bei unbefugter Ausübung der Jagdertappt und feſtgenommen worden. Auf dem Wege nach
der Stadt ſoll der Wilderer verſucht haben, ſich
ſeines Transporteurs zu entledigen, worauf, dem „Anzeiger“
zufolge, in dem entſtandenen Handgemenge der ſchwer bedrängte
Jagdpächter K. von der Waffe Gebrauch zu machen gezwungen
wurde, und durch einen Schuß dem Z. eine Wunde in der Seite
beibrachte. Herr K. erſtattete bei der hieſigen Polizeiverwaltung
Anzeige. Das Armenweſen unſerer Stadt, das forkwährend
ſteigende Koſten verurſacht, ſoll einer Umgeſtaltung unterzogen
werden. Der Magiſtrat trägt ſich mit der Abſicht, das Elberfelder
Syſtem einzuführen. Die Stadtverordnetenverſammlung hat bereits
einem dahingehenden Antrage des Magiſtrats zugeſtimmt.

Magdeburg, 6. Novbr. (Von der elektriſchen
Straßenbahn.) Von der Königlichen Regierung iſt nunmehr
im Vorverfahren die Genehmigung zum Bau ſämmt-
licher vorläufig geplanten Straßenbahnlinien,
mit Ausnahmeder ſog. Ringlinie, für den elek-
triſchen Betrieb ertheilt worden, ſo daß der Bau der
einzelnen Linien, ſoweit die Arbeiten nicht durch ſchlechtes Winter-
wetter gehindert werden, hinter einander, theilweiſe auch auf ver
ſchiedenen Linien zu gleicher Zeit, erfolgen kann.

Laugenweddingen, 6. November. (Selbſthülfe gegen
Zigeuner Am Freitag Nachmittag war hier ein Trupp
Zigeuner mit zwei Wagen und ſechs Pferden angekommen.
Zwiſchen dem Kerling und dem neuen Hofe machten ſie Halt und
ließen ihre Pferde auf einer Breite Luzerne weiden. Dem Beſitzer
dieſes Stückes wurde am Abend von dem Beſuche der ungebetenen
Gäſte Meldung gemacht. Darauf machte ſich der Gutsinſpektor mit
einigen Leuten auf und pfändete den Zigeunern drei Pferde, die erſt
gegen Erlegung eines Schadenerſatzes zurückgegeben wurden.

Aken, 6. November. (Einen qualvollen Tod) ſtarb
in der Klinik zu Halle der hieſige Schiffseigner Friedrich Ban dau.
Dieſer hatte ſich beim Ausladen von Blauholz durch einen Splitter
eine Wunde am Arme zugezogen. Derſelbe ſchwoll erheblich an
und obwohl der Bedauernswerthe ſofort ärztliche Hilfe aufſuchte, war
es nicht möglich, ihn zu reiten. Eine Blutvergiftung machte ſeinem
Leben ein Ende.

-ss. Leitzkau (Bez. Jerichow II), 6. November. (Aus dem
enſter geſtürzt.) Während die A4jährige Arbeiterstochter Frieda
leemann verſuchte, aus dem Fenſter eines Hochvarterres auf

die Straße zu gelangen, ſtürzte ſie ſo heftig nieder, daß ſie ſchwere
Kontuſionen an der linken Seite beſonders der Hüfte erlitt,
Dann ihre Unterbringung in der Halleſchen Klinik erforderlich
wurde.

H. Cöthen, 6. November. (Jn der Knakeſchen Mord-
affaire) iſt ſeit langer Zeit Alles ſtill geweſen. Aus durchaus
glaubwürdiger Quelle erhalten wir nun die Mittheilung, daß der
des Mordes dringend verdächtigte Arbeiter Wolter im Gerichtsgefängniß
zu Deſſau, wohin er vor etwa 4 Wochen überführt wurde, ſeinem Leben
vor etwa 8 Tagen durch Erhängen ein Ende gemacht hat. Wenn
ſich dieſe Nachricht bewahrheitet, ſo iſt wenig Ausſicht vorhanden,
daß jemals Licht in dieſe dunkle Mordgeſchichte kommt, denn nach
dem bekannt gewordenen Unterſuchungsſtande ſoll Wolter Mit
ſchuldige nicht gehabt haben.
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„Crefeld“, nach Baltimore

Großheriugen, 6. Nov. (Selbſtmordverſuch.) Jn-
folge von Differenzen, die ſie mit ihrer Dienſtherrſchaft gehabt, ſprang
ein 18jähriges Dienſtmädchen dicht hinter dem Bahnhof in die Jlm.
Der Lohndiener Louis Gröſchner aus Stadtſulza, der
Zeuge dieſes Vorfalles war, ſprang der Lebensmüden ſofort nach
n el ſie mit eigener Lebensgefahr vor dem Tode des Er
trinkens.

V Gotha, 6. November. Landesfeuerinſpektor.
Umgeſtaltung im Schulweſen.) Nachdem Herr Lehrer

erol d bei der Berliner Feuerwehr einen 8monatlichen Kurſus
abſolvirt hat, iſt er als Landesfeuer Inſpektor für das Herzogthum
Gotha angeſtellt worden. Der hieſige Schulvorſtand beſchloß, die
beiden 6 klaſſigen Bezirksſchulen in 7 ſtufige Anſtalten von
Oſtern ab umzugeſtalten.

Dresden, 6. November. (Die Lage der ſächſiſchen
TextilJnduſtrie) iſt zum Theil augenblicklich keine ſehr
günſtige. Mehrere Webereien in Glauchau und Mylau haben nach
der „Frankf. Ztg.“ den Betrieb ſtark eingeſchränkt. Zahlreiche
Arbeiter wurden entlaſſen.

Schiffsbewegungen.
Marine. Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober

Kommando der Marine iſt S. M. S. „Hertha“, Kommandant
Korvetten Kapitän mit Oberſtlieutenantsrang v. Uſedom, am 4. No-
vember in Jaffa angekommen und am ſelben Tage nach Beirut in
See gegangen. S. M. S. „Hel a“, Kommandant KorvettenKapitän
Sommerwerck, iſt am 4. November von Jaffa nach Beirut in
See geg., dort am 5. Nov. eingetroff. u. will am 6. Nov. nach Port
Said gehen. S. M. Y. „Hohenzollern“, Kommandant Kontre
admiral Frhr. v. Bodenhauſen iſt am 5. Nov. in Beirut eingetroff.
und will am 12. Nov. die Reiſe nach Rhodus fortſ. S. M. S.
„Frithjof“ iſt am 4. November von Kiel in Wilhelmshaven
eingetr. S. M. S. „Ol ga“ hat am 4. November „Rotherſand“
Weſer aufwärts paſſirt. S. M. S. „Rhein“ iſt am 4. Nov. von
Wilbelmshaven nach Kiel in See gegangen. Die III. Torpedoboots-
diviſion iſt am 4. Nov. von Flensburg nach Wilhelmshaven in See
gegangen. Die II. Torpedobootsdiviſion hat am 4. Nov. Holtenau
paſſirt, iſt in Brunsbüttel eingetroffen, wieder weitergegangen und in
Cuxhaven angekommen. S. M. Schultorpedoboote „S8 I“, „S 5“ und

32“ ſind am 4. Nov. in Kiel eingetroffen.
Norddeutſcher Lloyd. „Aller“ 4. Nov. 8 Mrgs. von

Genua in Neapel angekommen und 5 Nchm. Reiſe nach NewYork
fortgeſ. „Etiſabeth Rickmers“ 4. Nov. v. Galveſton n.
Bremen abgeg. „Oldenburg“, v. Bremen- kommend, 4. Nov.
in NewYork angekommen. „Königin Luiſe“, von NewYork
kommend, 5. November früh Lizard paſſirt. „Weimar“
3. November von NewYork nach Bremen abgegangen.

und Galveſton beſt., 5. November
7 Mrgs. St. Catherines Point paſſ. „Darmſtadt“ 5. Nov.
2 Mrgs. Reiſe v. Port Said n. Negpel fortgeſ.

HollandAmerika-Linie, 5. November. „Statendam“,
v. Rotterdam n. New-York, geſtern Nachmittag Lizard paſſ.
„Edam“ v. Amſterdam n. New-York, geſtern Vormittag in
HewHork angek.

Heer und Marine.
Bei den diesjährigen Kaiſermanövern wurde bekanntlich auch

ein Veuzin-Motorwagen auf ſeine Fähigkeit für den Transport
von Truppenverpflegungsartikeln auf gebahntem Wege geprüft. Die
Verſu e ſind, wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, im Großen
und Ganzen zur Zufriedenheit ausgefallen und es wird nunmehr er-
wogen, ob nicht in den nächſten Militäretat des deutſchen Heeres ein
größerer Betrag zur Anſchaffung ſolcher Wagen eingeſtellt werden
ſoll, der die Vornahme der Verſuche in ausgedehnterem Maße
ermöglicht.

Der Kriegsminiſter hat der Stadt Beeskow nunmehr zum
Bau einer Kaſerne für eine am 1. Oktober 1899 dorthin zu ver-
legende Abtheilung Feldartillerie die Genehmigung ertheilt.
Die Koſten ſind auf 500 000 Mk. veranſchlagt. Auch hat die Städt
einen Exerzierplatz für 80 000 Mk. angekauft.

Kontreadmiral Plüddemann kommt in ſeiner hochbemerkens-
werthen Erörterung „Momente des ſpaniſch nordamerikaniſchen
Krieges“, die in der vom Oberkommando der Marine redigirten
„Marine-Rundſchau“ abgedruckt iſt, auch auf die wichtige Frage des
Kohlenerſatzes zu ſprechen. Da zweifellos der verfloſſene Krieg
erneute und dringende Anregung zur Löſung dieſer Frage geben
wird, iſt es intereſſant, zu erfahren, wie ſich unſer zur Zeit
bedeutendſter Marineſchriftſteller hierüber ausläßt. Plüddemann
ſagt: Wer nicht Krieg in einer Gegend zu führen hat, in der er
Kohlen und Stützpunkte völlig zu ſeiner Dispoſition in unmittel-
barer Nähe hat, auch wer nicht ſicher iſt, daß die Ereigniſſe die Flotte
zum zeitweiligen Verlaſſen dieſer Gegend veranlaſſen könnten,
muß ſeine Kohlenſchiffe mit ſich führen. Die Kohlenſchiffe müſſen
die Marſchgeſchwindigkeit des Geſchwaders haben, man darf nicht
auf Rendezvous und unſicheres Nachſchicken angewieſen ſein. Aber
nicht allein dafür iſt zu ſorgen, daß Kohlen überhaupt da ſind, ſondern
auch dafür, daß ſie unter allen Umſtänden in der kürzeſten Zeit ein
genommen werden können. Zu dem Unglück der Spanier hat auch
das Fehlen ſolcher Einrichtungen ſein Theil beigetragen. Das Kohlen-
nehmen der Schiffe des Admirals Camara in und vor Port Said
war eine Komödie. Admiral Cervera wollte in Santiago nur
ſchnell Kohlen nehmen und dann weiter gehen. Die Vorrichtungen
dazu erwieſen ſich aber als ſo mangelhaft, daß die nord-
amerikaniſche Flotte ihn eingeſchloſſen hatte, ehe er im Laufe
mehrerer Tage die Kohlen eingenommen hatte. Noch werden
nicht viele Schiffe daraufhin ſogleich konſtruirt und mit Hilfsmitteln
verſehen, in kürzeſter Friſt Kohlen einnehmen zu können. Es wird
für die Folge geſchehen müſſen, um Kohlen oder ſonſtiges Brenn-
material ſowohl vom Quai als vom Prahm oder vom Kohlenſchiffe
aus auf See auffüllen zu können.

Perſonalnachrichten.
Dem Schleuſenmeiſter Treudler zu Tröbsdorf a. U. wurde

anläßlich ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums das Allgemeine Ehren-
zeichen in Gold mit der Zahl 50 und dem Leihamtstaxator a. D.
Dohle zu Halle a. S. das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Der
Poſtrath Kohlmann iſt von Halle a. S. nach Potsdam, der

Scheunemann von Köln a. Rh. nach Halle a. S., der
elegravhenamtskaſſirer Große-Leege von Halle a. S. nach

Bromberg und der Oberpoſtdirektionsſekretär Tur le y von Hamburg
nach Halle a. S. verſetzt worden. Der Poſtſekretär Kam pe in
Torgau iſt zum Ober Poſtſekreiär ernannt worden. Der Poſtmeiſter
Drabick in Liebenwerda iſt in den Ruheſtand getreten.

Veränderungen in den Pfarrſtellen der
Provinz. Durch das Ableben ihres bisherigen Jnhabers iſt die
unter Patronat des Magiſtrats der Stadt Halle a. S. ſtehende
OberPfarrſtelle an Unſer Lieben Frauen daſelbſt, mit welcher ein
jährliches Einkommen von ca. 6530 Mk. (exkl. Wohnung) verbunden,
vakant geworden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu
Schlagenthin in der Ephorie Altenplathow iſt der bisherige
Pfarrer zu GroßThiemig, Friedrich Wilhelm Paul Köhler,
berufen und beſtätigt worden. Zu der neu gegründeten evan-
geliſchen 4. Predigerſtelle zu St. Ulrich und Levin in Magdeburg
iſt der bisherige 3. Prediger an St. Johannis in Magdeburg,
Jahann Paul Kübitz berufen und beſtätigt worden. Zu der
erledi ten evangeliſchen Pfarrſtelle in Balgſtädt in der Ephorie

reyburg a. U. iſt der bisherige Pfarrer in Margonin, Friedrich
ernhard Seife „berufen und beſtätigt worden.

Kongrefſe und Ausſtellungen.
Berlin, 4. November. Am 2. und 3. November d. Js.

fanden unter dem Vorſitz des Direktors des Kaiſerlichen
Geſundheitsamtes, Wirklichen Geheimen Ober Regierungs
raths Dr. Köhler, in dem Dienſtgebäude der genannten Behörde

ergeben

Berathungen Deutſcher Nahrungsmittelchemiker im
Anſchluß an die in früheren Jahren in Coburg und Eiſenach abge
haltenen Verſammlungen ſtatt behufs Vereinbarung einheitlicher
Unterſuchungsmethoden für Nahrungsmittel, Genußmittel und
Gebrauchsgegenſtände.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Den Einzug des Kaiſers in Jeruſalem wird der

Genremaler Friedrich Perlberg in Nürnberg im Gemälde darſtellen.
Der Künſtler befindet ſich in Jeruſalem und wird den größten
Theil des Gemäldes an Ort und Stelle fertigſtellen. Von anderer
Seite verlautet, daß der bekannte Orientmaler Max Rabes ein
derartiges Bild malen werde.

Nachdem es lange Zeit über Marconis Telegraphie ohne
Draht ſtill geweſen iſt, kommt jetzt die Kunde von jenſeits des
Kanals, daß die Geſellſchaft, die ſich zur Ausführung der Erfindung
gebildet hat, nunmehr ernſtlich an die praktiſche Anwendung der
Telegraphie ohne Draht geht. Die Verſuche, die in den letzten
Monaten aus eführt worden ſind, ſollen ſo gute Reſultate

haben, daß man nun zur Verwendung im
Großen übergehen zu dürfen glaubt und zwar zunächſt als
Warnungsſignal auf offener See, um die Zahl
der Schiffs-Kolliſionen zu verringern reſp. ſie ganz unmöglich
zu machen. Von allen Mitteln, die man zur Erreichung
dieſes Zieles ſchon verſucht hat, gebührt der drahtloſen Telegraphie
ganz entſchieden der Vorrang, denn ſelbſt das ſtärkſte Licht vermag
nicht den Nebel zu durchdringen und auch die Sirenen und Nebel-
hörner ſind faſt werthlos, weil ſie keine genaue Unterſcheidung der
Richtung ermögzlichen. Thatſächlich ſtehen augenblicklich die Verhand-
lungen wegen der probeweiſen Einführung der drahtloſen Telegraphie
Syſtem Marconi mit einer großen engliſchen Damvpfer- Geſellſchaft
kurz vor dem Abſchluß, ſodaß man alſo vorausſichtlich ſehr bald
ſchon in der Lage ſein wird, durch praktiſche Verſuche entſcheiden zu
können, ob ſich das Syſtem bewährt oder nicht.

Würzburg, 6. Nov. Prof. Dr. Hettner, der erſte Lehrer
auf dem neu errichteten Lehrſtuhl für Geographie in Tübingen, hat
einen Ruf an die Univerſität Würzburg angenommen.

Vom Heidelberger Schloſz. Profeſſor K. Schäfer von
Karlsruhe, unter deſſen Leitung gegenwärtig die Reſtaurirungs-
arbeiten am Friedrichsbau des Heidelbverger Schloſſes ausgeführt
werden, hat auf Grund eingehender Unterſuchungen die überraſchende
Behauptung aufgeſtellt, daß ſämmtliche Bauten des Heidelberger
Schloſſes urſprünglich bemalt geweſen ſeien, und zwar nicht nur auf
den gegen den Schloßhof gerichteten Fronten, ſondern auch auf der
anderen Seite. Beim Friedrichsbau habe die Grundlage der farbigen
Behandlung ein hellrother Anſtrich gebildet, der gleich nach der
Vollendung der Faſſaden angebracht worden ſein müſſe, weil
er hinter den berühmten Standbildern der dem Hofe zugekehrten
Südfront in den für ſie beſtimmten Niſchen durchgehe. Die Stand-
bilder ſelbſt ſeien realiſtiſch bemalt geweſen. Gewiſſe Schmucktheile
an den Rüſtungen hätten Vergoldung getragen. Die Jnſchrifttafeln
ſeien ſchwarz gefärbt, die Buchſtaben darauf vergoldet geweſen. Auch
die aus den Fenſterverdachunzen herausſchauenden Köpfe hätten
realiſtiſche Bemnalung getragen fleiſchfarbene Haut, braunes Haar,
rothe Lippen, weiße Augäpfel mit dunkler Pupille. Daraus laſſe ſich
auf polychrome Behandlung der anderen Schmucktheile ſchließen.
Dieſe Ausführungen erregen in innſtverſtändigen Kreiſen großes
Anfſehen.

Betreffs der Vahn auf die Schneckoppe wurde der in
Langenöls zuſammengetretenen Jngenieurverſammlung mitgetheilt, daß
für die Anlage bereits 2 200 000 Mk. allein von Berliner Kapitaliſten
gezeichnet ſind, ſo daß das Unternehmen geſichert iſt. Ganz neue
Radwagen ſollen beim Betrieb zur Verwendung gelangen, die im
äußeren Oberbau einem Straßenbahnwagen nachgebildet ſind. Das
Untergeſtell aber unterſcheidet ſich ganz bedeutend
von den jetzt üblichen Wagen, wie ſie z. B. auf der Rigi- und auf
der Pilatusbahn im Gebrauch ſind. Das neue Geſtell verfügt über
nur zwei hintereinander in der Mitte laufende Räder, deren Achſen
verlängerung ſogenannte Schieifräder trägt. Dieſe letzteren halten bei
Verſagen des elektriſchen Stromes den Wagen ſofort an, ſo daß er
nicht zurückrollen kann. Der Wagen erhält einen eigenen Akkumulator,
der noch zwei andere Hemmvorrichtungen in Bewegung ſetzt.

Sport und Jagd.
Burgsdorf b. Polleben, 5. November. Bei der heute hier

abgehaltenen Treibjagd wurden 281 Haſen und 7 Hühner
erlegt. Die Gemarkung umfaßt ca. 1300 Morgen. Die Jagd wird
von den hieſigen Gutsbeſitzern gemeinſam ausgeübt.

Berliner Chronik.
Für das Königl. Schloß wird gegenwärtig eine bedeutende

Veränderung der nach dem Schloßplatz und der Schloßfreiheit zu
liegenden Fronten gepiant. Auf Wunſch des Kaiſers ſollen hier
nämlich genau ſo, wie es an der Luſtgartenſeite des Schloſſes der
Fall iſt, Rampen angelegt werden, auf denen Granitanlagen ge
ſchaffen werden ſollen. Da die mit dem Magiſtrat eingeleiteten Ver-
handlungen über dieſe Veränderung noch ſchweben, ſo iſt auch bis
her eine Regulirung der Schloßfreiheit und der Umgebung des Kaiſer
Wilhelm-Denkmals unterblieben.

Bermiſchtes.
Ueber die verunglückte Flucht zweier Zwaugshäftler der

Ponza Inſeln erzählt der in Rom erſcheinende „Avanti“ folgende
romantiſche Geſchichte: Zwei Verbrecher, die auf dem Verwaltungs-
wege nach Ponza verſchickt worden waren, Landi und Manfredi,
hatten mit zwei Fiſchern die Flucht verabredet. Die Fiſcher erboten
ſich, die Beiden in einer Barke nach Terracina zu bringen.
Am 25. Oktober ſchlichen ſich die beiden „ecatti“ in eine
Höhle am Meere, die 15 Meter Tiefe und in der Mitte
einen 6 bis 8 Meter tiefen Brunnen hat, der aber trocken
liegt. Zum größten Erſtaunen der Flüchtlinge erſchienen die beiden
Helfershelfer mit Gewehren bewaffnet. Unter dem Vorwande, daß
die Barke noch nicht bereit ſei, ſchlug einer der Fiſcher vor, um die
Zeit des Wartens zu kürzen, eine Art Wettſchießen zu veranſtalten,
um ſeine Geſchicklichkeit zu zeigen, und bat ſeinen Genoſſen, ein Blatt
an die Wand zu heften, das als Ziel dienen ſollte. Landi ſprang
aber auf, um das Ziel zu befeſtigen. Kaum hatte er einige Schritte
gethan, als er einen Schuß in den Rücken empfing, der ihn zu Falle
brachte, derart, daß er in den Brunnen ſtürzte. Zu gleicher Zeit empfing
Manfredi einen Schuß in die Bruſt. Jn der Verzwefflung ſtürzte
ſich der Verwundete ins Meer, wurde aber wieder herausgefiſcht und
in die Höhle geſchleppf, wo er noch einen Schuß erhielt, trotz aller
Betheuerungen, daß er kein Geld beſitze. Die Unmenſchen adrer, die
in der Stadt gehört hatten, daß die beiden Flüchtlinge 2500 Lire
beſäßen, ließen nicht ab und mißhandelten Manfredi, bis ſie ihn todt
glaubten. Dann warfen ſie auch ihn in den Brunnen. Darauf ließ
ſich der Aeltere der Fiſcher an einem Seile in den
Brunnen hinunter. Zur Vorſicht hielt er aber ſein Meſſer
zwiſchen den Zähnen. Auf dem halben Wege riß das Seil,
und er ſtürzte auf die beiden Verwundeten. Landi, der nur
leicht verwundet war, warf ſich ſofort auf den Geſtürzten und nun
begann ein unheimlicher Kampf im Dunkeln. Mit einem ſchweren
Stein ſchlug Landi auf den Räuber los, ſchließlich bemächtigte er
ſich auch ſeines Meſſers und beardbeitete ihn noch gründlicher. Unter
deſſen ſtand der andere Räuber mit geladenem Gewehre am
Brunnenrande. Um ihn zu beruhigen, nahm Landi alle ſeine Kräfte
zuſammen, wickelte Uhr und Geld in ſeine Weſte ein und warf
das Bündel hinauf. Der Räuber beſann ſich einen Augen-
blick, dann warf er das Gewehr ſeines Gefährten in den
Brunnen, ſandte dieſem noch einige Steine nach und
entfernte ſich ruhig in der Meinung, die Verwundeten würden bald
in der weltfernen Höhle ſterben und er ſei alle Zeugen los. Aber
er hatte nicht mit der Energie Landis gerechnet. Dieſer ergriff das
Gewehr und das Meſſer des mit ihm unten liegenden zweiten Räubers
und begann Löcher in die Brunnenwand zu ſtoßen. Nach fünf-

ſtündiger Arbeit kam er, zu Tode erſchöpft, oben an und ſchleppte
ſich zu den Carabinieri, welche gleich erſchienen und die zwei Ver
wundeten, die aber nicht mit dem Leben davonkommen werden, ans
Tageslicht förderten. Zwei Stunden ſpäter war auch der andere
Fiſcher in den Händen der Polizei. Landis Verwundung iſt nicht
bedeutend und er wird bald wieder hergeſtellt ſein.

Ein zweites Ei von einem rieſigen ſtraußartigen
Vogel der Vorzeit, dem Struthiolithus chersonensis, iſt kürzlichnach Reichenows Ornithologiſchen Nachrichten von einem Chineſen
in einem kleinen Dorfe Nordchinas gefunden worden. Bisher hatte
man von dieſem ausgeſtorbenen Vogelrieſen nur Kunde durch ein
Ei, das 1857 bei Malinowka im Gouvernement Cherſon in Rußland
entdeckt würde, als es in einem angeſchwollenen Bach, der hinter
einem Mühlenwehr eine Ausſpülung veranlaßt hatte, im
Waſſer trieb. Dieſes Ei iſt, nachdem es mehrfach den Beſitzer ge
wechſelt hatte, von dem letzten für 1000 Rubel zum Kauf aus-
geboten worden. Da ſich jedoch kein Käufer fand, behielt es der Be
ſitzer und bewahrte es längere Zeit auf, bis es ſchließlich durch
einen Zufall in zahlreiche Stücke zerbrach. Nun wurden wenigſtens
die Trümmer für die Wiſſenſchaft geſichert; ſie kamen in das
Petersburger Muſeum, wo man ſie, ſo gut es ging, wieder
zuſammenſetzte. Das jetzt in China gefundene Ei, welches in das
Muſeum zu Cambridge im Unionsſtaate Maſſachuſets gekommen iſt,
ſoll mit dem ruſſiſchen faſt vollſtändig übereinſtimmen. Es iſt
180 mm lang, mißt in der Querachſe 147,5 mm und hat 1897 ebem
Rauminhalt. Das ruſſiſche war etwas breiter und faßte
darum 2200 ebem. Allein der Inhalt dieſer rieſigen Eier
muß alſo ſchon zwiſchen 4 und 5 Pfund gewogen haben,
während das ganze Ei unſeres Straußes mit Schale und Jnhalt
nur gegen 3 Pfund wiegt. Der vorzeitige Vogel wird alſo unſern
heutigen Strauß an Größe noch bedeutend übertroffen haben. Die
Erdſchichten, aus denen das chineſiſche Struthiolithus-Ei ſtammt, ſind
zwe fellos diluvialen Alters; auch das ruſſiſche war aus einem
rothbraunen bröckligen Lehm mit einer Unterlage von kryſtalliniſchem
Gips ausgeſpült worden.

Von Andrée. Von dem Leiter der zur Aufſuchung Andrées
nach Sibirien entſandten ſchwediſchen Hilfserpedition, die ſich den
Sommer hindurch in der Nähe des Lenadeltas aufhielt, iſt der
„Voſſ. Ztg.“ zufolge über Jrkutsk die Drabtnachricht
eingetroffen. daß die Expedition am 15. September im
Lenadelta ankam. Von dort begiebt ſie ſich mittels
Ruderboot den Olenek hinab, um ſodann zu Schlitten nach Chatanga
auf der Taimyrhalbinſel zu reiſen. Hierauf geht die Fahrt bis zur
Mündüng des Jeniſſei, um auch dort Nachforſchungen nach den
Luftſchiffern anzuſtellen. Bis jetzt hat die Expedit'on in Sibirien
noch keinerlei Nachrichten über Andrée erfahren.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Mittwoch, den 9. November, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer Oberpred. Wächtler.
Johanneskirche Mittwoch, den 9. November, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62 Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii Mittwoch, den 9. November, Abends 6 Uhr:

Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephanns: Dienstag, den 8. November, Abends

8 Uhr Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Pred. Freybe.

Standesauts- Nachrichten von Halle.
Meldungen vom 5. November 1898.

Aufgeboten: Der Krankenwärter Johannes
Hagenſtr. 7 und Hulda Bäurich, Alr-Scherbitz.

Eheſchließungen Der Holzbildhauer Adolf Mühlich und Emma
Erbſe, V. Vereinsſtr. 5. Der Stadtbahnwagenführer Guſt. Kilian,
Ackerſtr. 4 und Lina Gebicke, Obergebra. Der Bautechniker Max
Schoch, Fritz-Reuterſtr. 3 und Jda Buttſtedt, Wuchererſtr. 25. Der
Bahnarb. Franz Herrmann, gr. Brauhausſtr. 11 und Anna Bauer,
Steg 16. Der Zimmermann Ernſt Rohnſtein, Kühler Brunnen 2
und Marie Hedel, Saalberg 21. Der Kaufmann Otto Schmidt,
Oſterwieck und Elsbeth Gans, Thalamtſtr. 2. Der Tuckfabrikant
Arthur Bieger, Finſterwalde und Marie Stein, Leipzigerſtr. 17. Der
Kaufmann Felix Abmeyer, Charlottenſtr. 4 und Anna Bartz,
Magdeburgerſtr. 35. Der Stenograph Ernſt Hoffmann, Zenkerſtr. 8
und Anna Riemer, Mansfelderſtr. 49. Der Schmidt Ernſt Meſſer-

von Parpart,

ſchmidt, Reilſtr. 2 und Ida Gerlach, Magdeburgerſtr. 3. Der
Kutſcher Robert Stecher, Bahnhofſtr. 3 und Roſa Barthel, Bahn-
bofſtr. 24. Der Ziegeleiarb. Karl Schneider, Bolſchwitz und Marie
Wehlan, Deſſauerſtr. 18. Der Polizeiſergeant Friedrich Haniſch und
Bertha Lerche, Streiberſtr. 1.

Geboren: Dem Reg.-Bauführer Bruno Theuerkauf, Göthe-
ſtraße 14, T. Jlſe Käthe Paula. Dem Droſchkenbeſitzer Reinh.
Gottſchalk, Mittelwache 6, T. Wilhelmine Johanne. Dem Fabrikarb.
Franz Heſſe, Schloſſerſir. I, T. Emma Elſe Gertrud. Dem Fleiſcher-
meiſter Edmund Logus, Landwehrſtr. 21, T. Margarethe Hedwig.
Dem Pferdeknecht Heinrich Winkler, Entb.-Jnſtitut, T. Margarethe
Hedwig.

Geſtorben Des Zimmermann Franz Gallrein S.
Schwetſchkeſtr. 9. Des Arbeiter Heinr. Albert Ehefrau Emilie geb.
Dünkel, 54 J., Klinik. Des Schuhmachermitr. Franz Peyzold T.
Anna, 1 J., Streiberſtr. 10. Die Arbeiterin Hedwig Goebel, Klinik.
Des Arbeiter Karl Dietrich T. Elſe, 7 Mon., ſtädt. Kinder-Aſyl.

e S reVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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„dZd
(Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 148 Jahren, am 7. November 1750, wurde zu Barm-

ſtadt (Holſtein) der Dichter Friedrich Leopold Graf zu Stol-
berg geboren. Wie Klopſtock bediente er ſich in ſeinen Gedichten

mit Vorliebe der altgriechiſchen Versmaße. Aus ſeinen Liedern
heben wir das Lied eines deutſchen Knaben „Der kleine Hydriot“,
ſowie das Lied eines ſchwäbiſchen Ritters an ſeinen Sohn hervor.
Der Dichter ſtarb am 5. Dezember 1719 bei Osnabrück.

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

Lehrerprüfungen in rich yvinng. Für das Jahr. 1899
ſind in Magdebürg angeſetzt ittelſchullehrer-
vrüfung. Die Frühjahrsprüfung beginnt am 11. April, die
Herbſtprüfung am 17. Oktober. Rektorenprüfung. Die Frühjahrs
prüfung beginnt am 17. April, die Herbſtprüfung am 23. Oktober.
Prüfung der Lehrerinnen der franzöſiſchen und engliſchen Sprache
am 24. April und 27. Oktober, der Turnlehrerinnen am 21. April, der
Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten am 9. Mai; wie ſchon mit-
getheilt, findet in Halle die Turnlehrerprüfung am 9. März, die
Schwimmlehrerprüfung am 3. Auguſt ſtatt. Jn Erfurt: Taub-
ſtummenlehrerprüfung am 23. September, Prüfungen der Lehrerinnen
und Schulvorſteherinnen am 11. und 14. September, der Lehrerinnen
der weiblichen Handarbeiten am 6. September der Lehrerinnen und
Schulvorſteherinnen ferner in Eisleben am 9. und 12. Mai,
in Halberſtadt am 29. Mai und 1. Juni.

Der Zweigverein Halle des deutſchen Grubeu und
LüttenbeamtenVereins feierte am Sonnabend Abend ſein erſtes
Stiftungsfeſt im Saale des „Sporthotel“. Dasſelbe beſtand aus
Konzert und Ball und nahm unter zahlreicher Betheiligung einen
recht ſchönen Verlauf. Die Dölauer Bergkapelle, von welcher das
Konzert gegeben wurde, ſpielte das gediegene Programm in ganz
vorzüglicher Weiſe ab. Der ſich anſchließende Ball hielt alle Theil
nehmer noch lange in vergnügter Stimmung beiſammen.

Der Gärtnerverein von Halle und Umgegend be-
ſchäftigte ſich in ſeiner am Sonnabend Abend im „Goldenen
Schiffchen abgehaltenen Verſammlung zunächſt wieder mit der Frage
des billigen Bezugs von Haideerde. Herr Gärtner Reiche in der
Beeſenerſtraße hat ſich ſolche Erde kommen laſſen und eine Nieder
lage dafür übernommen, damit Haideerde den hieſigen Gärtnern
und auch dem Publikum leichter zugänglich gemacht
werden kann. Der Centner wird vermuthlich 1,25 Mk. bis 1,50 Mk.
joſten. Ein Mitglied bemerkte, daß dies ein ſehr civiler Preis ſei,
denn er habe in Berlin Haideerde nicht unter 6 Mk. bekommen
fönnen. Bezüglich der Kultur von Chryſanthemum wurde die Frage
aufgeworfen, ob es ſich lohne, dieſe Pflanze in Töpfen zu
fultiviren und wurde bei dieſer Gelegenheit betont, daß
man im Verkauf von Chryſanthemum große Konkurrenz
vom Lande habe, da die auf dem Lande wohnenden Züchter dieſes
Gewächs in der Stadt um des Preiſes billiger zum Verkauf

R

anbieten, als die Gärtner ſelbſt. Ein Gärtner in einem
Nachbarorte verkaufe ſogar das Dutzend Chryſanthemum Pflanzen
zu 20 Pfennig. Von Herrn ärtner Schröder wurden

d drei Chryſanthemum Pflanzen ausgeſtellt, um einen Vergleich zwiſchen
Du Topf und Landkultur anzuſtellen. In der nächſten Verſammlung
W ſoll über eine für's nächſte Jahr geplante Chryſanthemum-

und Winterflora- Ausſtellung berathen werden, zu welchem
Zwecke eine außerordentliche Generalverſammlung anberaumt iſt.
Rach Erledigung einiger vereinsgeſchäftlicher Angelegenheiten wurde
die Sitzung geſchloſſen.

Von der Veteranenfahrt uach San Remo. Aus Ver-
anlaſſung der großartigen Aufnahme, welche die deutſchen
Veteranen in San Remo gefunden, haben die Fahrttheil-
nehmer dem Bürgermeiſter in San Remo die Summe von
300 Lire für die Armen der Stadt überwieſen. In einem Schreiben
hat der Bürgermeiſte Cav. Manuel Gismondi dem
Vorſitzenden des Verbandes deutſcher Kriegsveteranen den Dank der
ſtädtiſchen Verwaltung ausgeſprochen und verſichert, daß den deutſchen
Veteranen die dankbarſte Erinnerung bewahrt bleiben wird. Dem
Offizierkorps des Berſaglieri Regiments in San Remo, welches die
Veteranen in liebenswürdiger Weiſe bewirthete, wird noch von den
Inlritbeilnehmern ein großes Bild des Kaiſers Friedrich überſandt
werden.

Der Kriegerverein zu Halle a. S. veranſtaltete geſtern
Abend im „Neuen Theater“ eine Winterfeſtlichkeit beſtehend in
Konzert, Theater und Ball. Der Verein war, wie zu erkennen, eifrig
bemüht, einen recht unterhaltungsreichen Abend zu bieten, und das
iſt ihm auch gelungen, denn ſowohl die Mitglieder als auch die
zahlreich erſchienenen Gäſte vergnügten ſich bis in die ſpäte Nacht
hinein aufs Allerbeſte.

Die Halleſche Turnerſchaft hielt am Sonnabend im
Lokale der Aktienbrauerei am Roßplatz eine GeneralVerſammlung

8 ab, in welcher zunächſt der allgemeine Jahresbericht erſtattet wurde,
woran ſich die Entlaſtung des Kaſſirers ſchloß. Hierauf ſchritt man
zu den Wahlen. Gewählt wurden die Herren Schreiber als
Vorſitzender, Loeffler als Turnwart und Ehring, Her

W

h

mann, Müller und Seelmann als Beiſitzer. Bekanntge-
geben wurde ſodann, daß am 27. d. Mts. ein Turngang nach
I Döllnitz ſtattfinden wird. Jn Döllnitz angekommen, wirdt don Herrn Löffler ein Vortrag über das Turnweſen gehalten
werden. Des verſtorbenen Mitgliedes Werkmeiſter Edner wurde
in ehrender Weiſe gedacht.

Halleſcher Radfahrer-Klub „Germania“. Jn der am
z. 4 er. abgehaltenen GeneralVerſammlung des Halleſchen

RadfahrerKlub „Germania“ wurden an Vorſtandsmitglieder wieder

r reſp. neugewählt: B. Helmbold I. Vorſitzender, Hch. Wagnervon II. Vorſitzender, Ad. Schmieder J. Schriftwart, P. Voigt II. Schrift
wart, K. Wurmſtich I. Fahrwart, Aug. Rühle II. Fahrwart, O. Döring

tzen Kaſſenwart, P. Steinweg Zeugwart. Aus dem vom Vorſtande unter
uden breiteten Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß ſich der Klub an allen ſpori-
rod, hen Veranſtaltungen im Bezirke betheiligte. Es nahmen eine große
glich Anzahl der Mitglieder an den Sechs- und Zwölf-Stundenleiſtungen
liche mit Erfolg Theil. Es finden jetzt im Winter Fahrabende in

„Osborg's Vellevue“ jeden Donnerstag Abend 9 Uhr und die
Monatsverſammlungen in der „Aktiendbrauerei“ jeden erſten Freitag
in. Monat, ſowie an jedem Sonntag Frühſchoppen und Abend-
Huſammenkünfte ſtatt, wozu Gäſte ſtets willkommen ſind.

Der Verein der Bienenväter von Halle und Um-
gegend hielt geſtern Nachmittag im Reſtaurant „Bauers Brauerei“,
Raihhausſtraße, eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtand
ein Referat des Herrn Lehrer Haberkorn: „Ueber den Ortsſinn
der Bienen“. Der Herr Referent hehandelte in ausführlicher, dabei
aber ſachlich kurz gefaßter Weiſe die Fragen Was verſteht man
unker dem Ortsſinn der Bienen und wie finden die Bienen
ihren Stock und aus welcher Entfernung ihren Standort wieder,
eder wie weit fliegen die Bienen? Nach Berlepſch ſollen
z Bienen ein vorzügliches Gedächtniß beſitzen, wodurch
tieſe Fragen z. Th. ihre Beantwortung und Erklärung fänden. Der
rteſinn der Drohnen iſt weniger ſcharf, indeſſen komme

auch vor, daß ſich die Arbeitsbienen und Königinnen
n einen fremden Stock verirren. Am häufigſten
ommen die Verirrungen im Frühjahr vor und wenn zur

t reicher Tracht trüber Himmel iſt. Während der drei bis vier

BVeilage zu Nr. 522 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Monate dauernden winterlichen Ruhezeit vergeſſen die Bienen
theilweiſe ihren Standort und müſſen ſich erſt
durch das ſogenannte Reinigungsausfliegen orientiren.

ür den Bienenzüchter ergeben ſich aus all demAngeführten die Verpflichtungen, daß er während der Flugzeit die
Stöcke nicht verrücken läßt, oder, wenn es geſchehen muß, die Stöcke
wenigſtens außer Flugweite ſchaffen läßt, weil ſonſt die Bienen auf
ihren alten Standort zurückkehren. Auch ſei es zu empfehlen, die
Käſten nicht zu nahe aneinander zu ſtellen und für die jungen
Königinnen die Wohnung durch ein auffallendes Zeichen kenntlich zu
machen. Der Ortsſinn der Bienen ſei übrigens nicht untrüglich und
eine Betäubung mit Salpeterpapier habe das Schwinden des Orts-
ſinnes zur Folge.

Vortrag des Herrn v. Heſſe-Wartegg. Zu dem am
heutigen Montag, den 7. d. M., Abends 8 Uhr in den „Kaiſerſälen“
ſtattfindenden Vortrag des Herrn Dr. v. Heſſe-Wartegg (über
China und ſeine Bedeutung für uns) im Kaufmänniſchen
Verein haben zufolge einer freundlichen Einladung des Vorſtandes
des letzteren auch die Mitglieder des hieſigen Vereins für Erd
kunde und des Halleſchen Kolonialvereins gegen Vor
zeigen ihrer Mitgliedskarten unentgeltlichen Zutritt.

Verein für Erdkunde. Mittwoch, den 9. d. M., wird im Verein
für Erdkunde Herr Franz Hell wig, der lange Jahre als
Beamter der Deutſchen Handels und Plantagengeſellſchaft der Süd
ſee im Bismarck-Archipel thätig war, über ſeine dort ge
machten Erfahrungen und Beobachtungen vortragen.

Der I. Bezirk des Stenographenbundes Sachſen-Au-
halt (Syſtem Stolze-Schrey) hielt geſtern in der Schultheiß-
Gaſtwirthſchaft (Poſtſtraße) eine zahlreich von Stenographen aus
Bitterfeld, Freyburg, Giebichenſtein, Halle a. S., Hohenmölſen, Merſe
burg, Naumburg a. S., Nordhauſen, Oberröblingen, Querfurt,
Sangerhauſen, Teuchern, Theißen, Torgau, Weißenfels, Wittenberg
und Zeitz als Vertretern der vezüglichen Vereine beſuchte Ver
ſammlung ab. Der vom Bezirksvorſitzenden Kaufmann Reinhold
Börner- Naumburg erſtattete Bericht ſowie die Mittheilung der
Abgeordneten ließen deutlich erkennen, daß das Syſtem StolzeSchrey
ſich einer andauernden Ausdehnung ſeines Wirkungskreiſes erfreut,
was ſowohl aus der geſtiegenen Anzahl der Vereine des Bezirks-
gebietes, welche rund 40 beträgt, wie nicht weniger aus der Zunahme
der Mitgliederzahl und der erfolgreichen Unterrichtsthätigkeit hervor-
ging, auch in Bezug auf die Ausführung praktiſcher Arbeiten war Er
freuliches zu berichten. R. Börner wurde wiederum zum Bezirksvorſteher
gewählt. Jn der Frage der Theilung des Bezirks erklärte man ſich
grundſätzlich dahin, daß die weſtlichen Vereine zu einem beſonderen
Bezirke vereinigt werden möchten, für deſſen Abgrenzung die
möglichſt bequeme Bahnverbindung zwiſchen den einzelnen
Vereinen mit ausſchlaggebend ſein müſſe. Für die Herausgabe von
Flugblättern gegen andere Syſteme vermochte man im allgemeinen
ein Bedürfniß nicht anzuerkennen, wenn ſie auch
für beſondere örtliche Verhältniſſe als wünſchenswerth bezeichnet
wurde. Außerdem ſprach die Verſammlung noch den Wunſch nach
einer möglich frühzeitigen Herausgabe des ſtatiſtiſchen Jahrbuchs der
Schule StolzeSchrey aus. Ein ſehr intereſſanter Vortrag des Herrn
Lehrer Puff- Halle über den Unterricht in der Stenographie ſchloß
die geſchäftlichen Verhandlungen, worauf ein gemeinſames Mittag-
eſſen den größeren Theil der Stenographen vereinigte. Abends
trafen die Theilnehmer nochmals im Sporthotel zuſammen.

Jm Weltpanorama in der Leipzigerſtraße iſt für dieſe
Woche Andrées Ballon- Expedition nach dem Nord-

ol in einer Serie von lebensvollen Bildern dargeſtellt. Das
Panorama führt uns an die intereſſanteſten Punkte von Bergen
bis Spitzbergen, wobei ganz beſonders An drées Ballon-
ſtat i on und der Dampfer „Swenkſund“ im Polareis das Auge
feſſeln. Nicht minder ſind die lebensvollen Szenen am Hafen
von Bergen und Andrses ſchwebender Ballon
ſelbſt, aus der Nähe und Ferne im Bilde vortrefflich dargeſtellt, ein
Genuß für das Auge, welches gleichzeitig auch diejenigen Stätten
vor ſich ſieht, welche zum Theil durch den Beſuch unſeres Kaiſers
für uns Deutſche denkwürdig geworden ſind. So bietet z. B. das
idylliſch gelegene Odde einen bezaubernden Anblick. Der Beſuch
dieſer Bilderſerie iſt höchſt lohnend.

Poſtaliſches. Die jetzt vom Poſtamt 3 (Moritzzwinger) be
wirkten Ortsbriefbeſtellungen und Straßen Briefkaſtenleerungen
erfolgen vom 15. November ab durch das Poſtamt 2 am Bahnhof.

Aus Trotha. Jn der am Sonnabend ſtattgefundenen
Sitzung der Gemeindevertretung wurde über folgende
Punkte verhandelt: 1. Die Pflaſterung des Mötzlicher
Weges muß auf ſpätere Zeit verſchoben werden, da aus provin
ziallen Mitteln nur unter der Bedingung Beihilfe geleiſtet werden
ſoll, wenn die Pflaſterung bis zum Poſthorn fortgeſetzt wird. Es
ſind deshalb erſt noch weitere Verhandlungen nöthig. 2. Der
Gemeindevertretung wird über die Abnahme der neuen Schule
durch den Regierungsbaumeiſter Mittheilung gemacht. 3. Es
ſoll auch in Zukunft Schulgeld weiter erhoben werden. 4. Die
mit erheblichen Koſten verknüpfte Sandlieferung zur Pflaſterung
des Seebener Weges will die Gemeinde aus Sparſamkeits-
rückſichten ſelbſt übernehmen und die Kaution des Ausführenden von
1000 auf 500 Mk. erniedrigen. 5. Der Umbau des früheren
Klaſſenzimmers in Wohnräume für den Hauptlehrer Zeutſchel
wird genehmigt. Jn der geſchloſſenen Sitzungwurde einem kranken Ortsarmen eine Knieſtedtmaſchine
bewilligt. Der Antrag des Lehrers Bernau wurde vertagt. Die
ſehr beſchränkte Dienſtwohnung des Letzteren hat höchſtens 180 Mk.
Miethswerth. Da aber hier 250 Mk. Wohnungsgeld gezahlt werden,
ſo beanſprucht Petent noch 70 Mk. baar, widrigenfalls er zu kündigen
und ſich eine den miniſteriellen Erlaſſen entſprechende Wohnung zu
ſuchen gedenkt. Die auf heute bereits anberaumte Wahleines
Ortsvorſtehers wurde verſchoben, um die Anſtellungs-
bedingungen erſt von einem Juriſten prüfen zu laſſen. Die Schulzen
geſchäfte werden gegenwärtig von Herrn Hackemeſſer, einem in
Verwaltungsſachen ſehr gewandten Beamten, kommiſſariſch verſehen.
Derſelbe hat auch die meiſte Ausſicht, gewählt zu werden.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben anu:
Krämpfen 4, Lebensſchwäche 3, Lungenſchwindſucht 3, Scharlach 8,
Leberkrebs 1, Atrophie 1, Brightſcher Nierenkrankheit 1, Lungen-
erweiterung 1, Hirnhautentzündung 1, Blutvergiftung Magen-
krebs 1, Diphtherie 1, Iues hereditaria 1, Unterleibsquetſchung 1,
Myocarditis 1, Lungenentzündung 1, Gehirnembolie 1, Urämie 1,
Lungenlähmung 1, Luftröhrenkatarrh 1, Herzklappenfehler 1, Nieren-
entzündung 1, Altersbrand 1, Magendarmkatarrh 3, Lungen-
katarrh 1, Herzſchlag 1, Beckenbruch 1, Gehirnblutung 1, Darm-
verſchluß 1, Gehirnentzündung 1, Unterleibstyphus 1, in Summa
47 Perſonen, darunter 13 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Ortsfremde.

Unfall. Der in einer Eiſenhandlung in der Wucherer
ſtraße beſchäftigte Arbeiter Karl Büſchel von hier wurde infolge
unglücklichen Zufalls von einem ſchweren umkippenden eiſernen
Träger derart auf den rechten Fuß getroffen, daß er eine ſehr er-
hebliche Quetſchung desſelben erlitt, die ſeine Aufnahme in die Klinik
nöthig machte.

Unfall auf der Stadtbahn. Geſtern Vormittag 114 Uhr
ſtürzte der Photograph J. in der Lindenſtraße beim Abſpringen
vom Motorwagen und ſchlug mit dem Geſicht auf die Bordkante
des Bürgerſteiges, wobei er ſich eine Verletzung der Oberlippe zuzog
und einen Zahn verlor. Der Aermſte begab ſich zur Unterſuchung
der Wunden in die Klinik.

Von der Straße. Geſtern Vormittag 8 Uhr blieb das
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und die angrenzenden Staaten.

Pferd des Gutsbeſitzer W. mit dem linken Hinterhufe in den Schienen
der Stadtbahn in der Thalamtſtraße hängen. Das Pferd ſtürzte,
das Eiſen riß ab. Schaden hat das Thier nicht erlitten.

Schornſteinbrand. Geſtern gegen 11 Uhr Vormittags
wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück Bernburzerſtraße 24 ge-
rufen, woſelbſt ein kleiner Schornſteinbrand entſtanden war. Nach
ger Thätigkeit war der Brand gelöſcht. Schaden iſt nicht

entſtanden. eHalleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Der Trompeter von Säkkingen“

von Neßler.) Heil dir, deutſche Kunſt! Denn dir
erſtand ein Viktor Neßler, der dich mit dem
„Trompeter von Säkkingen“ beſchenkte! Wer ver-
möchte ſich der ſiegenden Gewalt der Neßler'ſchen „Trompeter“Muſik
zu entziehen Wer wagte es, der glänzenden Jnſtrumentirungskunſt
unbedingte Bewunderung zu verſagen, mit welcher Viltor Neßler

einen neuen dramatiſchen Styl ſchaffend ſeinen Trompeter um-
kleidet! Wer wäre nicht wahrhaft gerührt, wenn Jung Werner
(wenigſtens läßt der hartherzige Freiherr ſeinen Schloßtrompeter noch
das ſchöne Maifeſt mitgenießen) ſingend und blaſend herzzerreißenden
Abſchied nimmt! An unſerem Stadttheater herrſcht das vollſte Verſtändniß
für den hohen Kunſtwerth des BungeNeßler'ſchen „Trompeters“; mit
rührender Pietät war man darum beſorgt geweſen, möglichſt viele
„Perlen“ der Neßler'ſchen Partitur zu erneutem Glanze zu bringen,
uns Muſik genießen zu laſſen, die wir hier noch niemals gehört
hatten. Herr Kapellmeiſter Pitteroff darf ſich dafür des innigſten
Dankes aller derer, die nach Marias erſchütterndem Ausruf: „Vater!“
die Sacktüchlein in verdächtige Bewegung ſetzten und ihrem Enr-
zücken ob des echten Kunſtgenuſſes in einem nicht enden wollenden
Beifallsjubel Ausdruck gaben, verſichert halten. Wo iſt der
deutſche Opernkomponiſt, der ſich (vielleicht Rich. Wagner ausgenommen,
der ja auch ganz leidliche Opernmuſik ſchrieb, rühmen könnte, das
Haus ganz gefüllt und Beifallsſtürme entfeſſelt zu haben, wie geſtern
hier Neßler mit dem „Trompeter“! Vier Mal (oder war es noch
öfter 7) mußten Jung Werner und Maria nach dem Abſchied vor
der Rampe erſcheinen. (1) Herr Fanta war aber auch bei beſter
ſtimmlicher Dispoſition, ein Trompeter, wie man ihn ſich beſſer nicht
wünſchen kann, und er hatte in Frl. Klein als Maria eine in jeder
Beziehung ebenbürtige Partnerin. Auch im Uebrigen nahm man ſich
des Neßler'ſchen Meiſterwerks mit rührender Liebe an, Allen voren
Herr Brandes, der einen prächtien Freiherrn auf die Bretter
ſtellte und insbeſondere die berühmte Zipperleins Arie
mit Humor und feiner Charakieriſtik ſang. Herin Krugs
Conradin war das Beſte, was dieſer Künſtler uns bisher gegeben.
Gut aufgehoben waren der Graf von Wildenſtein bei Herrn Raven
und des Grafen geſchiedene Gemahlin bei Frau Pitteroff.
Herrn Förſter freilich ſchien das richtige Licht in der Würdigung
ſeiner Aufgabe noch nicht aufgegangen zu ſein er würde ſich in der
Zeichnung des Helden Damian ſonſt nicht ſo vergriffen haben. Sein
Damian war ein Attentat auf unſere Lachmuskeln und eigentlich iſt
es doch ſo traurig, daß dem Grafenſohn die Braut vor der Naſe weg
geſchnappt wird. Alſo, Herr Förſter: das nächſte Mal mehr Ernſt.
Zu der unter Herrn Kapellmeiſter Pitteroffs Leitung wohl
abgerundeten Aufführung trug das Orcheſter redlich bei ſogar der
Chor hatte ſich durch Neßler zu leidlichem Singen begeiſtern laſſen.
Nur die Säkkinger Trompete, Jung Werner's zweites Jch, war zeit
weilig etwas verſtimmt. Eines wichtigen Faktors jeder „Trompeter“
Aufführung, ſo wichtig, daß er mitten in den Kulminationspunkt der
Handlung getrieben wurde, ſei am Schluſſe rühmend gedacht. Wir
meinen die Maifeſt-Pantomime, um deren glanzvolle Ausgeſtaltung
ſich Frau Stahlberg-Wieſt die auch mit einer virtuoſen
Fußſpitzentour lauten Beifall erzielte ſich ſehr verdient gemacht
hatte. Die ſzeniſche Ausſtattung ließ keinen Wunſch offen beſonders
die Rheinufer-Dekoration präfentirte ſich ſehr wirkungsvoll. R. K.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am Dienstag findet eine Wiederholung des „Freiſchü tz“ ſtatt,
mit Frl. Klein als Agathe in der erſten Aufführung mußte Frl. Klein
eines Keblkopfkatarrhs wegen leider abſagen. Daß ſie inzwiſchen voll-
ſtändig hergeſtellt iſt, hat ihre Marie im „Trompeter“ am Sonntag
bewieſen. Um vielfachen Wünſchen entgegenzukommen, werden
für die Freiſchützvorſtellung Schülerbillets (Parquet 1 Mk.,
Parterre 75 Pfg.) ausgegeben, was manche Eltern ver-
anlaſſen dürfte, die Kinder mitzunehmen. Das Opern
perſonal iſt ſtark mit der Vorbereitung der Königin von
Saba“ beſchäftigt, welche Freitag erſtmalig mit glänzender
Ausſtattung unter Regie des Direktors Richards in Scene gehen ſoll.
Die letzte Aufführung „Jm weißen Röß'i“ findet am Mittwoch ſtatt,
ſpätere Wiederholungen ſind wegen anderweiter Verpflichtung zur
Aufführung von Novitäten nicht mehr möglich.

Aus dem Bureau des Thalia-Theaters wird uns ge-
ſchrieben: „Das Schooßkind“, Luſtſpiel in 3 Akten ron Bruno
Köhler, welches in ſo trefflicher Weiſe das moderne Verliner Geſell
ſchaftsleben ſchildert, gelangt am Montag, den 7. November zur
nochmaligen Aufführung. Jn der am Dienstag ſtattfindenden Wieder-
holung „Sein Trick“, welche am Sonnabend abermals den frenctiſchen
Beifall des Publikums gefunden und wahre Lachſalven entfeſſelt hat, wird
der neu engagirte Liebhaber Herr Maximilian Foerſt ner vom Neuen
Theater in Berlin in der Rolle des Lacreuſette debutiren. Die
Vorbereitungen zu dem Gaſtſpiel des Herrn Adalbert Mat-
kowsky vom Königlichen Schauſpielhauſe in Berlin ſind in vollem
Gange. Der Künſtler wird uns mit einer hochintereſſanten Novität,
dem vieraktigen Schauſpiel „Raskolnikow“, welches nach dem
gleichnamigen Doſtojewsli'ſchen Roman von Eugen Zabel und Ernſt
Koppel für die deutſche Bühne bearbeitet worden iſt, bekannt machen.
Matkowsky ſpielt die Titelrolle, welche er ſeiner Zeit auch am Stadt
theater in Leipzig kreirt hat.

Sigrid Arnoldſon wird demnächſt in unferer Stadt Halle
ein Gaſtſpiel abſolviren. Wie uns aus Paris geſchrieben wird,
hat die ausgezeichnete Künſtlerin mit der Direktion des Kaiſerlichen
Theaters der italieniſchen Oper in Petersburg am 3. Roveinber
einen Kontrakt abgeſchloſſen. Sie wird in der jetzt beginnenden

.Winterſaiſon in Petersburg und Moskau je zwanzig mal ſinzen und
erhält 5000 Franken für jede Vorſtellung. Gegenwärtig gaſtirt
Madame Sigrid Arnoldſon in Paris mit großartigem Erfolge.

Theater und Muſik.
BVerlin, 6. Nov. Hermann Sudermann hat ſoeben dir

letzten Korrekturen zu ſeinem neueſten Stücke „Die dreiReiher-
federn vollendet. Das Werk, das in den nächſten Tagen als
Manufſkript gedruckt wird, bezeichnet der Dichter alsdramatiſches
Gedicht in 5 Akten und nicht als Märchen, wie bisher
verlautete.

Berlin, 6. November. Am Sonnabend Mittag halb zwei
Uhr fand vor geladenem Publikum die erſte „Künſtlermatinee“ auf der
kleinen, neuen, „freien Bühne“ des Herrn Sigmund Leutenburg ſtatt.
Zur Aufführung gelangte das Werk eines jüngeren Norwegers, des
Herrn Wilhelm Kragh, der als Novelliſt von feiner Eigenart iſt, aber
als Dramatiker ſich als ein blinder Nachahmer Jbſens erweiſt. Jn
dem dreiaktigen Drama „Eva“, das dem Motiv der Blutſchande
pſychologiſch beizukommen ſucht, kehren die Geſpenſter von „Geſpenſter“,
„Rosmersholm“, „Frau vom Meere“ ſtandhaft wieder. Schon das
Moliv ekelt anſtändige Leute an.

T. Verlin, 6. November. Gerhart Hauptmanns neues
fünfaktiges Schauſpiel „Fuhrmann Henſchel“ ging am Sonn
abend mit ſehr großem äußerlichen Erfolge zum erſten Male am



Deu. ſchen Theater in Scene. Sthon nach dem erſten Akte wurde
der Ver'aſſer gerufen der Beifall ſteigerte ſich aber immer mehr und
mehr und am Ende des vierten Aktes gipfelte er in vieifachem Her-
vorruf des Dichters. „Fuhrmann Henſchel“ iſt ein Familienſtück, das
in ſchleſiſchem Dialekte geſchrieben iſt. Es ſpielt in den ſechziger
Jaßren dieſes Jahrhunderts, ſchildert das unglückliche Eheleben eines
waſchlapvigen fuhrmanns und kommt natürlich ohne alle mögliche
Unſittlichkeit, Unzucht, Ehebrecherei c. nicht aus. Das nennt man
heutzuiage „das Menſchlich.““. Die Vorzüge des Schauſpiels liegen
in der Kleinmalerei, während es, mit Ausnahme des vierten Aktes,
echte dramatiſche Kraft vermiſſen läßt. Die Aufführung war aus-
gezeichnet
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z. Halle, 5. November. (Strafkammer.) Ein dreiſter

Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum 28. Juni bei dem in
der Langeſtraße zu Zörbig wohnhaften Schmiedemeiſter Nürnberger
ron dem 20 Jahre alten Schmiedegeſellen Karl Wiemer aus
geführt. Dieſer hatte erſt am 21. Juni, alſo acht Tage
vorher, die Räume des Gefängniſſes, wo er ſeine dritte
Strafe wegen Diebſtahls verbüßt hatte, verlaſſen. Er befand
ſich alſo unter der Anklage des Diebſtahls im ſtrafſchärfenden
Rückfalle, eines Verbrechens, das ſeine Jnhaftnahme bedingt
hatte, und war der That geſtändig. Dadurch, daß der Angeklagte
bei N. in der Lehre geſtanden, waren ihm die örtlichen Verhältniſſe
ſowohl wie die Gewohnheiten der Familie bekannt geweſen, und
die näheren Umſtände, unter denen der Diebſtahl ausgeführt war,
ließen auch ſogleich den Schluß zu, daß nur ein ganz Vertrauter der
Thäter geweſen ſein konnte. Weſentlich kam Letzterem dabei zu
ſtatten, daß die Schlafſtube in der oberen Etage
ſich befindet. W. verſchafffe ſich Eingang indem er
über die Gartenmauer ſtieg, zündete auf dem Hofe zur
Orientirung eine Anzahl Streichhölzer an, drückte mit einem Seifen
lappen eine Fenſterſcheibe der Kammer ein, ſtieg dort ein und ging
von da in die Wohnſtube. Mit kaum glaublicher Dreiſtigkeit zündete
er hier die Hängelampe an und begann ſeine Diebesarbeit bei
der er auch nicht einen Gegenſtand ununterſucht ließ. Was
verſchloſſen war, wurde erdbrochen. Die Stube bot ein
Bild wahrer Verwüſtung. Wäſche Kleidungsſtücke c. lagen
zzrſtreut am Voden. Dabei hatte W. es nur auf Geld und
Bretioſen abgeſehen, denn er nahm mit ſich ca. 75 Mk. in Gold und
Silber, ein Portemonnaie mit 8 Mk., eine ſilberne Herrenuhr, eine
ſilberne Tamenuhr mit goldener Kette, ein goldenes Armband, eine
goldene Schlange, eine goldene Broſche, eine Granatbroſche, zwei
Siegelringe, einen Trauring, eine Haaruhrkette mit Goldbeſchlag, ein
goldenes Medaillon, eine ſilberne Uhrkette, ein Reißzeug, einenAnzug und verſchiedene unechte Schmuckgegenſtände. Mit dem

Anzug ſtaffirte ſich W. aus, verjubelte das Geld, verkaufte die
Wert ſachen und warf das Unechte fort. Er wurde nach dem Antrage
des ne zu 2 Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen
verurtheilt.

Eine Meſſerſtecherei am Sonntag, den 25. September Abends
auf der Magdeburgerſtraße, bei welcher der 19jährige Maurer
Hswald Thinius und der 18jährige Arbeiter Gottlieb
Möbius, und zwar erſterer als aktiver Theil, letzterer als paſſiver
thätig geweſen, bildete den Gegenſtand der Anklage wider Leide
wegen Körperverletzung. Nach Ausſage eines Zeugen K. ſtand dieſer
mit M. auf dem Trottoir, und Beide unterhielten ſich. Th. kam
vorbei und ſtieß Möbius. Als es dieſer ſich verbat,, verſetzte ihm Th.
ohne Weiteres einen Meſſerſtich und lief fort. K. und Möbius
verfolgten ihn, um ihn feſtnehmen zu laſſen, da ſtach Th. letzteren
nochmals in die rechte Schulter und zerſchnitt bei einem zweiten Hiebe
nach K. deſſen Jacketärmel. Die Angabe des Th., daß er von M. zuerſt
thätlich angegriffen worden, wurde dadurch widerlegt. Jm Gegentheil, er
war der provozirende geweſen. M. mußte vier Wochen in der
Klinik zubringen, ehe ſeine Wunde geheilt war. Gegen ihn wurde
auf Freiſprechung erkannt, da bezüglich ſeiner Thäterſchaft nicht das
Geringſte erwieſen war. Th., wegen Körperverletzung ſchon zweimal,
außerdem noch wegen Beleidigung und Sachbeſchädigung vorbeſtraft,
wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Eine Wette mit üblem Nachſpiel. Saßen da eines Tages im
O.'ſchen Gaſthof zu Hettſtedt mehrere Bürger und Freunde in
heiterem Geſpräche beim ſchäumenden Glaſe Bier. Es wurde über
dies und jenes diskutirt, auch auf Halle kam man zu ſprechen und
wurde die Reſtauration „Der Palmbaum“ erwähnt, von dem
ciner, der Gaſtwirth B., behauptete, er befinde ſich in der Niemeyer
ſtraße. Dieſe Behauptung fand in dem Poſtſchaffner a. D. S. einen
ſtrikiten Gegner, welcher den „Palmbaum“ in der Franckeſtraße oder
da ſo herum belegen wiſſen wollte und ſeiner gegentheiligen Anſicht
durch den Hinweis auf ſeine langjährige Thätigkeit als Briefträger
den nöthigen Nachdruck zu geben ſich bemühte. Die anfangs harm-
loſe Sache ſpitzte ſich infolge der beiderſeitigen Oppoſition zu einer
Kardinalfrage zu und man einigte ſich, um zehn Mark zu wetten,
welche verkneipt werden ſollten. Später ſtellte ſich heraus, daß
keiner der Wettenden Recht hatte, denn beſagter
„Palmbaum“ ziert weder die Niemeyer- noch die
Franckeſtraße, ſondern die Streiberſtraße. Soweit wäre die Sache
nicht von Intereſſe, und die Parteien hätten als erfahrene und ver-
ſtändige Leute ſich über den Verluſt der eingebüßten kleinen Geld-
krone hinwegſetzen und mit dem Gedanken tröſten können, es wär'
ſo ſchön geweſen es hat nicht ſollen ſein. Wie die Folge zeigte,
iſt der Herr Poſtſchaffner a. D. ſolchen Sinnes nicht geweſen,
denn er verlangte vom Gericht nicht mehr und
nicht weniger als ein in aller Form des Rechts
geſprochenes und wohlbegründetes Urtheil, daß ſein Wettgegner, der
Gaſtwirth B., verpflichtet ſei, zehn Mark in einer verlorenen Wette
für ein opulentes Frühſtück zu blechen. Kläger begründete ſeinen
Antrag mit dem Hinweis auf die falſch angegebene Lage des
„Palmbaum“ ſeitens des Beklagten und behauptete, die Wette ge
wonnen zu haben, weil er nur die Angabe ſeines Gegners
mit den Worten beſtritten habe: „Nein, der „Palm-
baum“ liegt nicht in der Niemeyerſtraße; ich bin
doch acht Jahre Briefträger geweſen und werd' es
doch wiſſen“, ohne eine andere Straße dabei zu nennen. Das
Hettſtedter Amtsgericht entſprach aber nicht ſeinem Wunſche und er
kannte auf Abweiſung der Klage, denn es wurde durch den bei Ab-
ſchluß der Wette zugegen geweſenen Polizeiſergeanten D. beeidet,
daß Kläger behauptet, der „Palmbaum“ müſſe in der Franckeſtraße
oder da ſo herum liegen. Damit war die Wette noch keineswegs ad
acta gelegt, ſie ſpukte in den Bekanntenkreiſen der Wettenden
immer luſtig weiter und gab ſehr oft den Stoff zu manch' einer
mit neckiſchen Sticheleien gewürzten Unterhaltung. Dem gegenüber
ſchien der Herr Poſtſchaffner a. D. die Sache ſehr ernſt zu nehmen
und veiſtieg ſich einmal zu einer Bemerkung, welche die Veranlaſſung
war, daß er die Anklagebank betreten mußte, auf die ihn der öffent-
liche Ankläger zitirt hatte. Bei einem Geſpräche über die ominöſe
Wette waren dem Gehege ſeiner Zähne die Worte
entflohen: „D. (der Polizeiſergeant) hat falſch ausge
ſagt, den werde ich meineidig machen, oder: den
mache ich meineidig“. Dem Beamten kam dies zu Ohren und er
ſtellte Strafantrag. Jetzt nun beſchäftigte die ins Waſſer gefallene
Wette, über die ſchon ſo viel geſchrieben und noch mehr geſprochen
war, das Gericht zum zweiten Male, und zwar derart, daß der Herr
Poſtſchaffner a. D. Angeklagter war, eine ungünſtige Vertauſchung
mit ſeiner erſten Rolle, die er ſich nolens volens gefallen laſſen mußte.
War die Niederlage im erſten Akte vor Gericht ſchon eine klägliche, ſo
war ſie in dieſem zweiten eine vernichtende. Denn S. wurde
wegen verleumderiſcher Beleidigung mit einer Woche Ge-
fängniß belegt. Dies ſchien dem bisher unbeſcholtenen und im
Dienſte ergrauten Beamten doch ein bischen „happig“ und er focht
das Urtheil mit dem Rechtsmittel der Berufung an. Damit hatte
er auch einen theilweiſen Erfolg. Die Strafkammer nahm nämlich
aur einfache Beleidigung an und änderte die Freiheitsſtrafe in
W Geldſtrafe von 30 Mark um. Ob nun die „PalmbaumWette“
tuhe ha urd

auf den Perron

Vermiſchtes.
Der nengewählte preußiſche Landtag wird hoffentlich des

Humors ver ſeinen Sitzungen nicht ganz entbehren. Findet ſich
doch ein „Scheim“ in der „Menge“, der durchaus nicht „Ern ſt
ſein „Wil l“, und den „Heſſe“n, den „Boehm“, den „Koſſack“
und „Mohr“ gern aufs „Korn“ nimmt. Er greift in der
„Hitz e“, von „Mücke“n umſchwurmt, gern zum „Seidel“,
und man hört ihn allerlei „Munckel“n über den „Ring“
der „Hofmänn “er und die Zepräſentanten der Landwirthſchaft,
den „Feldmann“ und „Neubauer“, den „Weidenhofer'“,
den „Hirt“ und „Fiſcher“. Das Handwerk vertre!en ein
„Schneider“ von „Roeren“, ein „Schmidt“, der auch
„Dietrich“e fertigt, was ihn mit dem „Richter“ und dem
„Stockmann“ in unangenehme Berührung bringt, ferner ein
„Sattler“ und ein „Beinhauer“, der „Knoch“en zu
„Horn“ſachen verarb. itet. Neben den „Chriſten“ begegnen
wir da auch einem „Heyden“, der ſogar ſeinen„Götzen“ mitgebracht, als Gegenſatz dazu, der beſonderen
„Weihe“ halber, ſelbſt einen Engel mann“, der keine Schuld
hat, wenn trotzdem das „Opfergelt“ recht „Knapp“ iſt und
nur aus einem „Schilling“ und einem „Dreyer“ beſteht.
Zwei „Krieger“ und ein „Hauptmann“ mit ihren „Degen“
folgen dem „Heeremann“, wie einſt dem „Pappenheim“
ſeine Dragoner. Die Wiſſenſchaft iſt nur durch ein einziges
„Buch“ repräſentirt, die Literatur durch einen „Arndt“,
„Gleim“, „Lewald“ u. ſ. w. Vertreter der edlen Kunſt des
Geſanges ſind ein „Lie dermann“ und ein „Sänger“, die im
Zweifel ſind, ob der Kritiker ihrem „Schall“ ein „Lobmann“
oder ein böſer „Geisler“ ſein wird. Ein „Krämer“, deſſen
Geſchäft den „Krebs“ gang geht, vertritt den Handel, ein
„Schaffner“ den Verkehr, ein „Hausmann“ das Dienſt-
perſonal. Zwei „Seher“ eröffnen uns den Ausblick in die Zu-
kunft und laſſen hoffen, daß der neue Landtag verſtehen wird, was
dem Vo ke frommt und es verſchonen wird mit einer „Kuhr“
à la „Eiſenbart“.

Fiskus und Einkommenſteuer. Der Oberbürgermeiſter von
Kiel, Fuß, theilte den Stadtkollegien mit, der Kieler Magiſtrat werde
den Fiskus zur Beſtreitung der Koſten der Veranlagung zur Ein-
kommenſteuer heranziehen, ſobald Breslau letztinſtanzlich obgeſiegt habe.

Ein merkwürdiges Eiſenbahn- Unglück ereignete ſich vor
einigen Tagen auf der Station Brechin in Schottland. Der
Lokomotivführer eines von Glasgow kommenden Güterzuges, der an
läßlich des bei Brechin ſtattfindenden Viehmarktes eine beträchtliche
Anzahl ſtark beladener Viehwagen mit ſich führte, ſchien auf dem
abſchüſſigen Terrain kurz vor der Stadt die Gewalt über die
Maſchine verloren zu haben. Der Zug lief in voller Geſchwindigkeit
in den Bahnhof ein und da Brechin Endſtatien iſt prallte das
dampfſchnaubende Ungethüm ſo heftig gegen die Puffer des Prell-
bocks, daß die Lokomotive und die drei erſten Viehwagen ſich
hoch aufeinander thürmten und dann mit Donnergetöſe,

niederſtürzend, die Mauer des Bahnhofgebäudes
durchbrachen und furchtbare Verwüſtungen in dem dahinterliegenden
Fahrkartenbureau anrichteten. Unter den Trümmern wurden viele
zermalmte Thierleichen begraben, während das übrige zwiſchen die
halb auf-, halb ineinander geſchobenen Wagen geklemmte Vieh ein
ſchauererregendes Geheul und Gebrüll hören lies. Den unverrletzt
gebliebenen Thieren in den letzten Wagen, die zum Theil nur um-
geworfen waren, gelang es, ſich frei zu machen und
ihrem Gefängniſſe zu entfliehen. Jn wilder Angſt
raſten die ſcheu gewordenen Geſchövfe auf dem Perron
und in den Bahnhofsanlagen umher, überall Furcht und
Schrecken verbreitend. Während der erſten zehn Minuten, die der
Kataſtrophe folgten, herrſchte eine unbeſchreibliche Verwirrung. Der
Zugführer und Heizer konnten erſt nach langem, qualpollem Warten
aus ihrer entfetzlichen Lage unter den Trümmern befreit werden.
Ob der Zuſtand der beiden Schwerverletzten hoffnungslos iſt, ließ ſich
noch nicht feſtſtellen. Ein ähnlicher Unglücksfall hat. ſich an derſelben
Stelle vor wenigen Jahren zugetragen. Damals war es ein Per-
ſonenzug, der mit raſender Schnelligkeit den Berg von Brechin
hinabſauſte und faſt die Hälfte des Stationsgebäudes demolirte
Dieſes iſt erſt vor achtzehn Monaten wieder aufgebaut und ver
größert worden.

Geächtet. Man ſchreibt aus Budavpeſt: Der Abgeordnete
der Volkspartei Pater Lepſenyi, welcher ſeinerzeit wegen Ver-
unglimpfung Koſſuths von mehreren unabhängigen Abge
ordneten inſultirt wurde, erſchien am Freitag zum erſten Male im
Abgeordnetenhauſe. Gleich bei ſeinem Eintritt wurde er von den
Unabhängigen mit Schmährufen empfangen. Lepſenyi ſetzte ſich
auf ſeinen Platz, worauf die Nachbarn die Bank verließen, ſo daß
er allein blieb. Da Lepſenyi ſich nicht entfernte, kehrten die Nachbarn
zurück, ſetzten ſich jedoch nicht auf die Bank. Endlich verließ Lepſenyi
den Saal und wurde, da man befürchtete, daß er inſultirt werde, vom
Abgeordneten Holgar zur Ausgangsthür geleitet, worauf er ſich
eiligſt entfernte.

Die Tochter des Präſidenteun. Vor einigen Tagen ſtarb in
London verlaſſen und arm Manuela Roſas, als Manue-
lita in Buenos-Aires einſt ſehr bekannt, die in der Politik von
Südamerika eine große Rolle geſpielt hat. Sie war die Tochter von
Juan Manuel Roſas, dem Diktator der Argentiniſchen Konfederation,
der England und Frankreich ſo lange Zeit trotzte. Als er Diktator
wurde, ſtand Manuela im achtzehnten Jahre ſie war ein Mädchen
von ſtarkem Charakter, guter Erziehung und anmuthiger Erſcheinung.
Während der 17 Jahre der Herrſchaft ihres Vaters diente ſie ihm
als Sekretärin und war ſeine einzige Vertraute. Wohl wurde von
ihrer Grauſamkeit Vieles erzählt, doch hieß es auch, daß ſie, trotz
dem ihr bekannt war, was ihr Vater an Schreckensthaten verübte,
ſich ein mildes Herz bewahrte und ihre ganze Kraft aufbot, um Un-
glückliche zu erleichtern, und daß ſie vielen Gefangenen das Leben
rettete. Sie begleitete im Jahre 1852 ihren Vater auf der Flucht
nach England, wo er 1871, in Southhampton, ſtarb. Dann
heirathete ſie einen Landsmann, Don Maximo Terrero, und blieb
für die Welt verſchollen, bis der Tod die Erinnerung an dieſes ab-
wechſelungsreiche Daſein wieder aufgefriſcht hat.

Letzte Traht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 7. November. Der „Welt am Montag“ zufolge

handelt es ſich bei dem Verfahren gegen den „Simpliciſſi-
mus“ nicht nur um die letzten Nummern, ſondern auch um
etwa 20 Majeſtätsbeleidigungen auch in früheren
Nummern. Dem „Kl. J.“ wird aus Paris gemeldet: Der
Fall Picquart iſt völlig abgeſchloſſen. Der Generalſtab
befindet ſich in größter Verlegenheit, da die Unterſuchung ergab,
daß im Nachrichtenbureaun des Kriegsminiſteriums eine ganze
Fälſcherbande unter der Leitung Henrys arbeitete. Picquarts
Unſchuld iſt ſonnenklar. Die Radikalen gedenken morgen be-
züglich der Picquart- Angelegenheit in der Kammer eine Jnter-
pellation einzubringen. Die Blätter erklären offen ein
Bündniß mit Deutſchland zum Widerſtande
gegen England für nothwendig.

Berlin, 7. November. Das „B. T.“ berichtet aus Rom:
Wie nachträglich verlautet, wurde während des jüngſten Be-
ſuches des Königs in der Turiner Ausſtellung ein Jndividuum
verhaftet, das ſich in die Nähe des Königs zu drängen ſuchte,
und zwar ein. gewiſſer Giordi aus Lodi, der einer anarchiſtiſchen
Gruppe in Genua angehört. Man fand bei ihm ein Dolch-

meſſer.
Grandenz, 7. Nov. Der „Geſellige“ erfährt von hoher

militäriſcher Seite, daß die Errichtung eines Kriegshafens
auf der Rhede von Danzig im Gange iſt und daß der
Militärfiskus ſich bereits ein Gelände in der Nähe von
Gedingen geſichert hat. Weiter iſt eine Torpedobootsſtation
bei Plehnendorf in Ausſicht genommen.

Paris, 7. Novembw. Die hieſige ſiameſiſche Geſandt-
ſchaft erklärt die Meldung von einer Plünderung der
Kirche in Bankogk für unzutreffend.

Paris, 7. November. Der Marineminiſter Lockroy will
den günſtigen Augenblick benutzen, um von der Kammer be
deutende Geldmittel zur Vermehrung der Flotte z
erlangen.

Havre, 7. November. Der Kapitän des franzöſiſchen
Dampfers „Thio“, welcher von Neukalifornien zurückgekehrt iſ,
hat drei Tage nach ſeiner Abreiſe an Bord des Dampferz
zwei unbekannte Perſonen angetroffen, die nur mit einer Hoſe
und einem Hemd bekleidet waren, welche erklärten, aus der
Gefängnißkolonie von Kalifornien entlaſſen worden zu ſein, da
ſie jedoch noch eine zeitlang zum Arbeiten in der Kolonie
gezwungen worden waren, hätten ſie es vorgezogen, zu flüchten,
Der Kapitän hat Beide dem Gericht in Havre übergeben.

Tamasknus, 7. November. Anläßlich der bevorſtehenden
Ankunft der deutſchen ſind die Häuſer mit
deutſchen und türkiſchen Fahnen überaus reichlich geſchmückt,
Guirlanden aus Laub und buntem Papier ſind üb die
Straßen gezogen. Auf den Hauptſtraßen und öffentlichen
Plätzen werden Vorbereitungen zur Jllumination getroffen,Zahlreiche Soldaten und oſe Menſchenmengen durchziehen

die Straßen viele Fremde ſind eingetroffen.
London, 7. November. Wie aus Dientſin gemeldet

wird, werden 40 ruſſiſche Matroſen mit einem Admiral und
dem früheren Geſchäftsträger Pawlow feſtgehalten. Ohne die
bisher nicht ertheilte Erlaubniß können ſie nicht nach Peking,
Anſcheinend laſſen die chineſiſchen Behörden die Ruſſen über-
haupt nicht nach der Hauptſtadt.

London, 7. November. (R.-M.) Die Truppen im weſt
lichen Militärbezirk Englands haben Befehl erhalten, mobil
zu machen. Die Marinerüſtungen dauern fort.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 7. November.

Vorausſichtliches Wetter am 8. November. Zunächſt
ziemlich heiter, doch neblig, und ſehr kühl mit Reif. Später
Trübung, wärmer, windig, Regen.

Volkswirthſchaftliger Theil.

Wocheneberſicht der Verliner Börſe.
Die Betheiligung des Publikums bleibt eine geringe und

die leitenden Werthe erfuhren nur kleine Veränderungen. Wochen-
anfangs feierten die auswärtigen Börſen, Mittwoch waren unſere
Banken feſt auf die Transaktion, die Ludw. Löwe u. Co. mit
der Union, Edektrizitäts-Geſellſchaft, plante und die ſeitdem
wieder rückgängig gemacht wurde, am Donnerstag waren wir
flau auf die Londoner Rüſtungen, und am Freitag wieder feſt
auf von eben dort eingetroffene beſſere Nachrichten über Faſchoda.
Am Sonnabend endlich wird die Börſe überraſcht durch die
Fuſion von Löwe u. Schuckert, die zugleich der beiden Geſell
ſchaften für elektriſche Unternehmungen in Berlin und Nürn-
berg ein Kapital von Mehr als hundert Millionen einer Ver
waltung unterſtellt, Alles um zu centraliſiren und die Konkurrenz
zu erſticken. Aber Siemens u. Halske leben noch, und die
große A. E. G., und es wäre ſchlimm, wenn die deutſche Elek
trizität nur aus einer Quelle flöſſe. Man wurde alſo bedenklich
und ließ Löwe-Aktien zurückgehen. Auf ſchwindligen Höhen
hält man ſich nicht lange. Noch auf Jahre hinaus wird man
elektriſche Bahnen bauen und Licht- und Kraftſtationen anlegen,
aber dann kommt auch mal wieder die Stagnation, welche nach
dem Bau der großen Dampf-Schienenwege eintrat. Doch die
Gegenwart iſt roſig und die Zukunft ferner denn je.

Trotz theuren Geldes unſere 3proz.- Anleihen feſter, ebenſo
die fremden Renten, da die Politik ein freundlicheres Geſicht
macht. Unſere Banken gut gehalten und Diskonto ſogar an-
ziehend auf vielfache Gerüchte über geplante neue Geſchäfte
und Angliederung größerer Privatfirmen. Die Banken geben
gewiß anſehnliche Dividenden, denn überall ſchöpfen ſie das
Fett ab. Giebt Riebeck 2 Millionen junge Aktien aus, ſo
treten die Banken dazwiſchen und verdienen ihre Proviſion, die
das Aktionär- Publikum bezaht. Man fragt ſich warum
kann aber nicht dagegen an.

Die Kohlenwerke melden flotten Betrieb, die Eiſenwerke
ebenfalls die Courſe ſind aber, da hoch genug, wenig ver-
ändert. Eiſenbahnen meiſt Kleinigkeiten höher. Jm Auslande
beſte Meinung für Kupfer- und Goldwerthe.

L. Schönlicht.

Vermiſchte Nachrichten.
Dresden, 5. Nov. Die ordentliche Generalverſammlung des

reins für Zellſtoffinduſtrie ſetzte die Dividende auf
feſt.

D

8

Dorimund, 5. Nov. Die ordentliche GeneralVerſammlung
der Maſchinenfabrik Deutſchland ſetzte die Dividende auf
12 feſt, welche ſofort zahlbar iſt.

Markktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 5. November

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“-

Weizen loko Sfeiner 7 e e 7 7 e 164 178,50
mitller 150 162Singer e 146 148

Termine Dez. 159,50 160,25Mai 158--159,50Noggen koko
feiner 149 154,25mittlſerr 135 147,25klammer 130 131Okt. e e e a e TTermine De 143,75 144,25Mai e e 141 141,75Futter-

Gerſte loko 120 140Hafer lofko Soſtpr., weſtpr. 150 159150 159,50

feinſter 149 159,75mittler. 132 145geringer 129 130W. Weimar, 89. Nov. (Wochenbericht von Louis
Döllſtaedt.) Die Lage unſeres Getreidemarktes hat ſich im Laufe
ieſer Woche nicht weſentlich geändert. Während Weizen und Roggen

nicht mehr ſo leicht Unterkommen fanden und Verkäufer kleine Preis-
conceſſionen machen mußten, erfreuten ſich Gerſte und Hafer noch
lebhafter Kaufluſt zu feſten Preiſen.

Bezahlt worden iſt für 1000 Kg. Netto: Weizen 156-167
Roggen, hieſiger, 150--160 feinſter fremder 165 170
Gerſte 150-180 Hafer 128--135
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Zuckerberichte. S h 56 572 57-58 57-58 22 Spire abzuſchnider, wir die Tenden; dennochBeringere Mittelwaare 553 563 555 57 56 57 24 Dit Sta rig rezuirung in Loealwerthen, wer in Lö.ve unMagdeburg, den 7. November 1898. (Eig. Drahtbericht.) Sauen nach Qualität 49 53 50 51 50--532 ſchw. T. elektriſchen Unterneamnung.n, die projentweiſe niedriger waren,

Koruzucker exel., von 880 d Der Handel war lebhaft lebhaft lebhaft. ücien einen Druck aus. Jm ſpäreren r Fonds0,50 1Io,67x. Tendenz ruhig. feſt auf günſt. gen Konſolfurs aus London, auch Montanwerthe gutNachprodukte excl. 75 of de 8,508,80. c gehalten. Behnen ungleich mäßig, Franzoſen feſt auf Wien, Prinz
Zrodraffinade I. 24 00. Börſe von Berlin vom 7. Noveruber. Heinrich auf Vrüſſel, flau waren r Amerikaner feſt auf

do. II. 23,75. Die Börſe war bei Eröffnung in ſchwacher Haltung auf die London, Svifffahrtsakt ien ſtill, Fonds preishaltend, Banken ſehr ſtillem. Raffinade mit Fas 23,872--24,25. Tendenz: ruhig. Geutergeldung von der oigrang in e engliſchen Zum Schluß war die T Tendenz ſchwach mit Rückſicht auf die Er
Gein. Melis I. mit Faß 2325 Militärbezirk und die andauernden Marinerüſiungen. Oswohl man höhung des Privatdiskonts.Rohzucker I. Produkt in Börſenkreiſen glaubt, daß die Rüſtungen ar de wegen geſchehen,
per Nov. 936 9,80B S m 17xB. um einer cventuellen diplomatiſchen V Jntervention die
per Dez. e v. ver JuniJuli 1032x6, 16,358. GSGäSASASSASS—o —GGGCCfC

per Jan ärz 10,026, 10,07x Tendenz: ſtetig. Bericht aus der Landwirthſchaftskammer f für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreriſe
Hamburg, 7. November 1898. (Eig. Drahtbericht.) am 7. November 1898.

m. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt. S
C 9Baſis Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg. Preis pro 100 KilogrammVov. 975 Feb. 9923. Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenDez. 9821. März 10,00. Tendenz: ruhig.

Jan. 9,90. Mai 10,20. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Anfangs-Courſe vom 7. November 1898, Calbe 15,75 16,809) 13,75-14,75 16,25--17,25 14.25 15,25
mitgerbeilt von L. Schönlichz, Bantgeſchäft. Aſchersleben 16,00 18,00 14,50 16,00 16,00--18,00 13,80 16,00 16,00 20,00

Credit 221,80 Bujſchtiesrader 22349 Halberſtadt 15,8) 16,50 14,60 15,20 15,50--18,00 14,20--15,20 17,30--19,00e Vortbaro 144.20 Oſchersleben 15,59 16,25 14,00 15,00 16,09--18,00 14,00 15,00 19,00 -20,50e. e S 1389 i 14 i zDemſoe r T Mittelmeer 97,25 Salzwe del 15,1,0 17,0) 14,60 15,30 14,00 16,00 13,650 15,00Dre a t 46975 Jtatience 2- e 91,25 Oſterburg 16.00 17,302) 14,00 14,40 14,00--15,00 13,40 13,60 se e. Stendal i s 14 1459Rationalban? 148 40 Hibermi g. 191 50 Jerichow J 16,60 17,00 14,20--14,80 15,00 17,308) 13,80 15,90 S
2aura 299,90 Getientirchen 185 50 Jerichow II 16,00 14,89 Ser 23652 Sr. 172 00 Vitterfeld 16,00 17,00 14,00--16,00 14,00 17,00 1400 15,00 16,00 -20,00Mainzer Conjolidarion S Delißſ ch 16,59 17,40 14,75--16,30 15,00 16,00 1350 15.50 TMarienburger 847 u 176 Wittenberg 16,89 17,39 14,5) 15,40 14,00 16,00 14,00 16,00 15,00

ne e n 13 18,50 16,0 7Elbethal Schweinitz 15,39 16,50 15,00--15,30 S 13,00 rTendenz: ziemlich feſt. Saalkreis 15,592) 16,60) 15,00 15,50 16 20 17,606) 13,80--14,40 17,00 19,007)
re 16,00 17,00 14.50 16,2) 16,60-18,00 13,40 15,00 20,00 22,00923 Zeitz lö,50 17,20 15,40 16,00 16,00 17,00 14,00 15,50 19,00 --22,00Viehmärkte. Icha:tsberga 16,00 17,50 14,00 15,50 15,50-—16,75 1280-14,50 15,50—16,50

Hamburg, 5. Novbr. (Bericht der Notirungs Mansfeld. Gebirgskr. 160) 16,69 15,00 15,60 16,09--18,00 13,00 14,00 19,00--22,00Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehbof Bernburg 16,29) 16,509) S
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 29. Okt. bis Cöthen 16,409) 16,702) 15,00
4. Novbr. 1898 im Ganzen 6079 Stck. vom Inlande zugeführt und Erfurt 16,00—18,00 15,00 16,00 16,50 19,90 13,00--16,00 17,00--21,00zwar 1947 Stck. vom Süden und 4132 Stck. vom Norden. Langenſalza 16,69 16,00 16,00--18,00 13,00 14,00 S

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 42 Wagen Mühlhaufen 16,00 16,50 15,00 15,50 1690--17,00 12,80--13,20 16,00--18,00mit 1882 Stck. Nordhauſen 15,75—16,50 15,090 15,80 15,59 18,90 12,75 13,50 18, 00
Es wurde ge zahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein- Grafſch. Hohenſtein 16,70

barter nebenſtehender Tara:
Donnerstag Freitag Sonnabend Kartoffeln Kreis Salzwedel 3,50 —4,00 M.

3. 1I1. 4. II. 5. 11.Beſte ſchwere reine Schweine 5658 571 58 57-58 29 T. Raudpege s S n merwei;en. braunſpitzig. 9 Shirriff. Winterweizen mit Brand. Chevalier Landgerſte 15,00 bis

d r i6,00 Vit. Villoria.56 57 57Schwere Mittelwaare

Zir isfuß

Mexik. Anleihe 1888 6 99,102 9

do. do. i 390Coursnotirungen e e 3u 2 Oeſterr. Gold Rente 4., 101,596der Berliner Vörſe vom 7. November. do. BapierRente 4 1898,
8 do. Silber ente 1711 508S2 Uhr Nachmittags. Port n. g. x 299

Ru m ſt ind 5do amort 5 100,50
do. do. 1891 7,Preußiſche und deutſche Fonds e e 4

Sch.ved. St.- Anleihe 1885 3 h

Zinsfuß do. do. 1889 ZuDeutſche ReichsAnl. b. 1905 31/2101,70 do. Hyp. Pfd r. 1879. 4 1104,50
do. do. 3/2101,70 Sertiſche Gold Pfdör.. 5 2,75
do. do. 3 93,30 do. Rente 1884..... 4 58,80 6Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold-Rente 1000 e 4 1101,608

(unk. dis 1905) 3/2 101,60 do. do. 509er 4 1101.606
ver Conſ. Anleihe z 29725 do. do. 100 4 101,6058

do.Sag StaatsRente. 3' e enh n -Afti tdo. Staats Anl. 1886. 3 ſen ahn St um-Atien.
Preuß. Staatsſchuidſcheine 3' e 99.906

Sachfiſche Rente 3, 91,606 Dividende 1807
u chaftl. e 3 8538 Dorlh mit ind Gronau St. Pr. 7. 163,30
Landſchaft d d. Prov. Sach en 4 104,203 Miene 16980do. do. J 99 30 Marienburg-Mlawka 2 a 85.0de d 88368 e eHalleſche Stadtanleihe. 3' 100,006 Oſtpreußiſche F 24,90

Hamburger Hyp. Bank Buſchteehrad an La 13 TTg (unk. bis 1900) 4097,50 r r 23S Hamburger Hyp. Bank m n udoahn. 30,00(unk. bis 1905). 3' 2 n er er re 29., 1 350Hann. Bod uCredit Lotthard non c. 77 Za 43S (unk. bis 1904) 32 101,500 Jtal. Meridion ilbahn u 6 134,20
t Hann. BodenCredit. t re t r n q7: 101uxembg. Pr. Hur. s(unk. bis 1904) 3 /2 100,00 Schweizer C miatöahn 8 14550

do. Nordoſtbahn 52108,10gländi J Uuionsahr n „90Ansländiſche Fonds. e uNorthern a eiſie. 4 75,25

Zwe kuß G f 9 aArgent. GoldAnleihe. s 83,75do. innere do. e 71.,80 van Aktien
Griech. konſ. Goldr. m. l. Cps. 30806 Dividende 1897

do. Monopol Anleihe J lmit Ifd. Cps. 43,756 Berliner Handels-Geſ. 9 1164,50
do. Gold.-Anl. v. 1890 Berliner Bank 6 115,40mit 1fd. Cps. 36,60 G BörſenHandels Verein 6 107,80Jtalieniſche Nente 4 391,25 Breslauer Disk.-Vank 7 11780

en eng
ulerweien

Divi ne 1897
Bre r W chſe l Ban 524 109 75
Da idter nk 483Dort int 28,599do Ge uoſſe enſchaftsbank 6 117.89

Di Commandit 1 195.50Dresdner Bank 9 1160,75d BankVerein 7 1121.00
Gothaer GrundErrditean 4 123,50
do. do. junge 4 110,69Songnan. Dis pvt 8 124,40

Leipziger Bant 10 18530
do. Ercditanſialt 173 1211,10

Magdesg. Privatbank 5 142,00Mirtelde utf che Creditbank 68. 117,50
Lationalsantf f. Deutſchland 82 145,50

eſte:reich. Credit 10* 221.50Pres ß. BodenCredit. 7 138,90
do. Centr.-BodenCr. 9 64.00do. Hyp. -B. (Spielb.) 62134,20
do. do. (Hübner) volle 5
do. do.

Zeiws hank 7 162,00ächt hfiſche Bank 66 133,60Schaffba tj. BankVerein 8 150,009
Schleſiſcher BankVerein 7 1150,70

i oInduſtrie-Papiere.

Dividende 18097

A.G. f. Anilinfabr. 12/2257,50Allgem. Etettr. 15 262.756
Anyalter Kohlen. 6 (1108,25
Aſcherslebener Kali 10 149,206
Berl.-Böhm. Brauh. 12 236,006

do. Patzenhofer. 12 254.106do. Brauerei Schultheiß 15 266
do. Union Gratweil. 5 121,256Berl. Elektricität- Werke 13 310006

Bismarckhütte 15 1203,306
Bochumer Gußſtahl 15 217.406
Buckauer Chem. Fabrik. 0 dVonifacius Bergwerk. 0 23.25
Cröllwitzer Papier 24 279,756
Dannendanum. 4 e 97,75
Donnersmarckhütte conv. 10 183.406
Dortmunder Union 5 96,006
EgeſtorffSalzwerke 6' 136,60
Eilenburger Kattun 2 77,506
Flöther Maſch.Act. 8'/2 142,00Gelſenkirchen Bergwerk 9 186,606

Dividende 1897 Dividende 1897Geſ. f. elektr. Unterne m s 160,106 Schleſ. Zinkhütte 7r Akt. 15 333,506
Glar 1ziger Zucke rfabritk. 62 118,2306 t.-Pr. 333,506Große Berl. Pferdes. 16 357,25 Schwartzkopff 12 e 238,306
Halleſche Maſchinen 35 (422,00 Schuckert 25390Hamburger Packetfahrt 6 1124.20 SiemensGlasinduſtr. 14 240,506Harpener Bergbau 9 1173,00dz. G Staßfurt Chem. Fabr. 10 1162.256
Hartmann, Sächſ. M. 7 1163,006 Stolberger ZinkAkt. 3 4,006Hibernia Shar rot 12 192,00 do, do. St. -Pr. 8 (153,90
Hildebrand Mühlen 15*2 190,50 Sudenburger Maſchinen O 1137,50Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 115,8063z. G Thale Eiſenhütten 8 1120,90
Saurahütte 13 2209, v. B Thüringer Salinen 1 67,50Leipziger Brauerei Riebeck 10 20s,00bz. G Weſteregeln Alkali 13 201,305Leopoldshaller chem. Fabr. 5 92,006 Zeitzer Maſchinen 20 311,006
Luiſe Tiefbau conv. 0 74,60 Sangerhäuſer Maſchinen 22/2305,006
u r D. Pr. g. 18880älzerei Wrede 2h Lloyd Zu 14828 WehſelCourſe.

erſchl. Eiſenb.-Bedarf. 2115,Oberſt Se See 2 48,25 G Privatdiscont 43,
Phönix et Lit. A. z 173 3029 So r kz. 59

Bergwerk Jtal. Plätz L. kz. /896e e i. 28. Zetersb. 100 S. 218286on n. Maſch. conv. 9 134500 6 Amſterdam 100 fl. lg. 3,30
Schimiſch. Portl.-Cem.- Akt. 8 1136,75 6 Belg. Plätz 100 Fr. B. 0,55
Riebeck Montanwerke. 12 212,00B Lond. 1 Lſtrl. 8 Tage. k. 20,44,5
Roſiser Braunkohlen 13 199,506 Lond. 1 Lſtrl. 3 Monate lang 20,25,56G

Kuderſ 15 175806 Paris 100 Fr. z. 30,70eng Sr. Braun 7 139756 Wien. Oe. W. 100 fl. k. 169 55
St.-Pr.] 7 e 142,506

AACrÄCÄTrèwweSASCccckcchtuprreyy9u919(]]l99oo mann

SchlußCourſe.

Tendenz: ſchwach.

3 Reichsanleihe SOſtpreuß. Südbahn.Ung. GSoibrente Buſchtiehrader. 322 80
Ztaliener 914,40 ElbethalSpanier 41,40 Goetthardbahn 144 oTürken D. Prince Henri 10125Oeſterreichiſche Credtt- Aktien 221,25 Warſchau Wien
DiscontoCommandit. 124/80 ordd. Aloyd 109,75Deutſche Bank 198,90 amb. Packet 124,25Berliner Handelsgeſellſchaft 463,20 Sochumer Gußſtahl 215,75
Dresdner Bank 189,90 Dortm. Union St. Pr. 95.30Darmſtüdter Bank 151,75 Laurahütte 207,60Nationalbank für Deutſchland 44 Harpener Kohlen. 272,78DortmundGronau 163,7 S Hibernig 191,10Marienburger. 84,75 Gelſenlirchen 136.00

Amkliche Bekannkmachungen.
Lagerplatz- Verpachtung.

Am Nordende des Hauptgüterdahnhofes in Halle a. S. iſt ein 297 qm großer
Lager platz mit Geleisanſchluß zum 1. Dezember d. Js. und ein ſolcher von 202 qm
Größe zum 1. Januar 1899 zu verpachten.

Ferner ſind auf dem ehemaligen Thüringer Güterbahnhofe hier weſtlich des
daſelbſt ſtehenden Güterſchuppens 9
längere Jahre ohne Kündigung, ſofort zu verpachten.

Die Bedingungen, unter denen die Verpachtung dieſer Plätze erfolgt, könnenP den Bahnmeiſtereien Nr. 89, Am Güterbahnhof Nr. 4, und Nr. 91, Raffinerie

raße Nr. 2
geſehen werden.

Halle a. S., den 15. Oktober 1898.
Der Vorſtand der Eiſenbahn Betriebs

Antlige Vekanntnahungen.

Um Ermittlung des Aufenthaltsortes
der Wittwe Wilhelmine Schimpf, ver
witiwet geweſenen Kleinig geb. Schu-
mann aus Halle a. S.,19. März 1847 zu Reideburg bei Halle a. S.,

und Nachricht zu den Akten 5 J. e.
1271/98 wird erſucht.

Halle a. S., den 2. November 1898.
Der Königl. Erſte Staatsanivalt.
Auf Von 1150 des Handelsregiſters,
woſelbſt die „Anhaltiſche Holzinduſtrie-
Aktiengeſeüſchaft“ geführt wird, iſt heute
in Rubr. III eingetragen:

D7— Rentier Friedrich Hübuner in
Deſſau iſt aus dem Vorſtande ans-
geſchieden.

Deſſau 3. November 1898.
Herzoglich Anhalt. Amtsgericht.

Gaſt.

Dampfkessel,

unter L. s.S Mosse Halle a. S.

Thüringer Weißkalk,

beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk,

Tagespreiſen

von R. Schrader in Halle a- 76
Comptoir: Magdeburgerſtraße 66

Lagerplätze mit Geleisanſchluß, auf Wunſch auf

22, die auch Auskunft an Ort und Stelle ertheilen, ſowie bei m 537

Jnſpektion.
zeb anchier, nvch gut erhaltener

e

Zea. 100 um Heizfläche,geboren den z kaufen a Tun Offerten mit Preis
124231 beförd. men

70

von Autoritäten veſtens empfohlen, offeriren

in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu vill gang

die Kalkwerke in Stedten

Jm Kreiſe Schweinitz, Neg.Bez. Merſe
burg, iſt ein 2650 Morgen großes, durch
weg im beſten Stande befindliches

Nittergut
Existenz ohne Konkurrenz

wird geboten durch Erwerb einer Einrichtung und Licenz zur Errichiung von

mit guten

unter der 2
zu verkaufen

Auskunft

2397) Leipzig.

Gebäuden und geordneten
Hypotheken Verhältniſſen,
ſtändigem lebenden und todten Inventar
beſonderer Umſtände halber 100 000 Mk.

e für 450 000 Mk. ſofort
flectanten ertheilen nähere

ſowie voll

Vieweger Co., Vankgeſchäft.

großer Mächtigkeit
Tauſch mit Gut,
Z. 12196 an Exp.

aſthof c.
d. Ztg.

KRalkbrennevei
mit daneben befindlichem Steinbruch von

u verkaufen, auch
Off. unt.

(2196

Für den Kleinbetrieb geeignet.
Kapital je nach der Größe des Licenzbezirkes Mk. 10-30 000.
Kalkulation. Reflektanten belieben wegen Proſpekten und Details unter Angabe des
verfügbaren Kapitals ſchriftlich anzufragen bei

Ernst Hifler, Fripzig, Brühl 8.

Emma Anstalden
nach neuem patentirtem Syſtem (Gasglühofen) zur Wiederher-

ſtellung, Neuemnillirung nd Fabrikation von
Küchen und Hansgeſchirren, gußeiſernen Gefäßen, Cloſets, Wandſchalen 2e.

Fachleute werden zur Verfügung gettellt. Nöt higes
Selten günſtige

unterricht.

Proſpekte

lich geſchehen
kennnngsſchreiben von Prinzipalen.

gratis durch Direktor
Halle a. S.,i2401R. FalKenvergLeipzigerſtraße 53.

Nachweis.

Zahlreiche

Stagtlich conceſſtonirte
Fehzranſtalt

des Laudwirthſch. BeamtenVereius
Halle a. S.

Gründliche Ausbildunng i. d. Buch
führung der Landwirthſchaftskammer
der Prov. Sachſen, ſowie in Amts
u. Standesamtsgeſchäften, Feldmeſſen,
Rechnen. Honorar mäßig. Nach Be-
endigung des Curſus gratis u. be-
ſtimmt Stellen
Maſſenlehranſtalt,

Keine
ſondern Eiuzel-

Eintritt kann daher täg-
Aner-

Montag, den 7. d. W.
erhalte ichS Belgiſche Arbeitspferde

Ouerfurt. Wilhelm Trautmann.

Verkauf

Ein belgiſcher, 4jähr. Dechhengſt
(auch zugfeſt), ſowie 3 Wageupferde (2 Füchſe u. 1 Schwaxzbrauner) und 1 ſchweres Arbeitspferd ſtehen preiswerth s

Merſeburgerſtraße 11.

Angebote
Exped. d. Ztg.

unter Z.

Pergereos Wohnhaus

mij Garken, gute Lage, zu kaufen geſucht.
12690 an

erbeten.

200 CEtr. Futterräbenſamen

ſind abzugeben. Anfragen unter
die V. u. 63 820 befördert Rudol

Wosse, Halle. [2666
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Gesetzlich

geschützt!

S r S 2 5 3 e S

Berlin und
Inowrazlaw.

Die garantirt reinern ller's M De elasse
hat sich als das beste aller Melasse-Mlischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

ganze ſiervorragendes Araff-
empfohlen.

Kosten freie Analyse Für Gesundheit, Reinheit, Protein und PFett.
Man giebt von

per 1000 Pfund lebend Gewicht

Müller's MaiskKeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesotzlich geschützt

RIüller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

an Pferde bis
an Arbeitsochsen bis 5 Pfd.

an Mikchvieh bis 4 Pfd.

An Schweine nur Müller's MaisKeim-Mlelasse, ges. gesch., Körner und dergl.

5 tand Müller's RIaisKeim-RMlielasse
gesetzlich geschützt

Müller's MaisKkeim-Melasse
gesotzlich geschützt

Müller's MaisKeim-BIelasse
gesetzlich geschützt

per 1000 Pfund lebend Gewicht

Gutachten und Oerte mit Gehaltsgarantie franco aller Stationen geben auf Frage.

Brüder Müller
Maiskeim-Melasse-Fabriken.

Sanitätsfutter

an Mlastvieh bis 7 Pfd.

an Fungvieh bis 5 Pf.
an Schafſee bis S Pfunld.

garnicht

InowrazlaW.

Gesetzlich

geschützt!

J v

e

r

[2545

D.

de

Berlin und

Der MiſſionsV Verein der St. Ulrichs-Gemeinde,
deſſen Erträge beſonderen Nothſtänden daheim und in der Ferne, ſowie auch der
Guſtav Adolf Stiftung und der HeidenMiſſion zufließen, beehrt ſich hierdurch, Sie
zu ſeinem

gütigſt bewilligten Saale des

Bazaram Dienstag, den 8. Rovember, in dem uns durch Herrn Achtelſtetter

IIötel zur „Stadt Hamburgganz ergebenſt einzuladen.
Der Bazar wird von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags ge

öffnet ſein.
Halle a. S., den 30. Oktober 1898.

Der VorstandA. VBonſtedt. FrauFrau Kaufmann
A. Kl opfleiſch.
Fr kutes Marie Sickel.

Stoeckner.

Fräulein Amalie Kohlig.
Frau Kaufmann Th. Schubert.Fräulein Hedwig Tambach. Oberdiakonus Richter.

Aunaga Friedrich. Fräulein Kaufmann
Frau Kaufmann H. Kurtzke.

Frau Kommerzienrath

Tore ſür rücinde
Sitzung am Mittwoch, den 9. d.

Mts. um d Uhr im „Hotel zum Kron
prinzen“.

1. Vortrag des Herrn Franz Hellwig:
Plaudereicrn aus dem Vismarck-
Archipel.

2. Mittheilungen des Unterzeichnetenüber Verbreitung und Verwerthung
afrikaniſcher Thiere.

Kirchhof

Karmyroät'sehe
Musikalien- und Instramenten-

Handlung
Jeinhold Koeh. Barfässerstr. 20.

(Fernsvr. 572.) 5

Htadt- Theaker
in Halle a. S.

Direktion I. Richards.
Dienstag, den 8. November 1898,

Abends 74 Uhr:
52. Vorſtellung im Paffepartont-

Abonnement.
41. Abounements- Vorſtellung.

Farbe: weiss.
Neu einſtudirt:

Der Freiſchütz.
Romantiſche Oper in 4 Akten von Fr. Kind.

Muſik von C. M. v. Weber.
In Scene geſetzt vom Regiff. Guſtav Krug.
Dirigent Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Perſonen:
Ottokar, böhmiſcher Fürſt Emil Steger.
Kuno, fürſtlicher Erb e

förſter Guſtav Krug.Agathe, ſeine Tochter Eliſabeth Klein.
Aennchen eine junge

Verwandte Marg. Koch.Kaspar, 3 Jäger Carl Brandes.
Max, zweiter ſ burſche C. Lommerzheim.
Samiel, der ſchwarze

Zäger Georg Steinegg.Ein Eremit. Joſeph Fanta.
Kilian, ein reicher Bauer Georg Förſter.

Frſte dSie Bantiungfer Iſt
Erſter Carl Stahlberg.Zeaer HZäger Htto Stange.
Dritter Lorenz Kirchberg.

Jäger und Gefolge, Landleute und
Muſikanten, Erſcheinungen.

Kaſſenöffnung
Ende 10 Uhr.

vuſten und

Uhr. Anfang 7, Uhr.e X

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 422.

Direktion E. M. Mauthner.
Montag, den 7. November 1898.

Das Schooßkind.
Vorverkauf: bis 6 Uhr in der Muſikalien
handlg. von Heinrich Hethan, Gr. Stein
ſtraße 14, ſowie in der Cigarrenhandl. von

Gustav Vietzke (Ecke ThaliaTheater).
Dienstag, den 8. November 1898.

Sein Triclke
W Anfang 8 Uhr. W

Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Die Geſchwiſter Amma und

Siegmaumd Linmeé, Orig.-
Geſangs-Duettiſten. Herr Georg
Hartinann, Zauberkünſtler. Miss
Mira Amoros, Bravour-Gymnaſtikerin
am ſchwebenden Trapez. Mr. Fred
Dewey., Jongleur-Equilibriſt. Die
Geſchwiſter Hartmann, Jlluſions-
Darſteller. (Der gefeſſelte Prome-
theus.) Fratelii Vero, Miniatur-
Akrobaten. Fräulein Antonie
Leonardiü Liederſängerin und
Soubrette. Herr Anton Sattler,
Geſangs-Humoriſt und Bravour-Jodler.
Beginn 8 8 Uhr.

Radfahrbahn 6isoke,
Wochentags offen bis Abends 8 Uhr
Dienstag und Freitag bis 11 Uhr.

De o 0Klavier-Stimmen
übernimmt die Pianofortehandlung von
Gust. Krompholz, Halle a. S.
fr. langj. Vertreter für Jul. Blüthner,
bei mehreren Beſtellungen an einem Orte
billigſt unter Garantie für gute Ausführung.

Leipzigerſtr. 101,im Hauſe: Geschw. ücdel.

33 5.4 SAlthee-Bonbon,

von e Wirkung gegen
Heiſerkeit, empfiehlt
Mitlacher.

Ulrichſtr. 36.
Joh.

2 uft tſt I u. Gr.

Ende gegen 11 Uhr.

r 195Lohne,

Puppenbetten,
Ohberbett,
Vnterbett,
2 Misssen
mit Veberzug
i. 2.

MEelunaral Grafe Bettfedern-Spezial-Geſchäft,

S Halle a. S., Markt 11.
Fertige Jnletts, Bettwäſche inS großer Auswahl zu billigſten

e Preiſen.
BrieſmarKensammltung,

mittlere, mit älteren Sachen, preiswerth zu
verkaufen. Gefl. Off. sub Z. 12691
an die Exped. d. Ztg.

S Offene und geſuchie S

Stellen SReiſender.
Von einer eingeführten Firma wird

zum Beſuch der Kolonial, Drogen- undDelikateſſen-Waaren- Händler von Provinz

und Königreich Sachſen ein gewandter,
energiſcher Verkäufer (Chriſt), 25 bis
35 Jahre alt, zum baldigen Antritt geſucht.
Bewerber müſſen ſich durch Zeugniß-
copien über erfolgreiche Thätigkeit als
Verkäufer im Engros oder Detail-Handel
gleicher oder ähnlicher Branchen aus-
weiſen können. Offerten mit Photographie,genauer Lebens beſchreibung und Angabe

der Gehaltsanſprüche unter Z. 12378
an die Exped. d. Ztg.

J 9 eInſpektor für Thüringen
von einer angeſeheuen Lebenusver-
ſicherungsgefellſchaft geſucht. (Leben,
Unfali, Saftpflicht.) Bewerber mit
Ia. Referenzen wollen Off. sub
Z. 12718 an die Exped. d. Ztg.
richten.

Selbſtſtändige

s Montenrefür e Licht u. Kraftanlagen

werden zum ſofortigen Antritt geſucht.
Siemens Halske, A.-G.,

Technisches Bureau,

L eipig-
2Stallſchweizer

empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann. Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof.“

Geſucht zum 1. Januar ein ver-

heiratheter (2705Kuh fütterer,
der mit Frau die Beſorgung des h

und Schweineſtalles übernimmt bei hohem
freier Wohnung, Deputat c.

W. Schroeder,
Röcken b. Lützen, Bahnſtation.

S ſchafterin geſetz

Tüchtiger Concditor
ſucht Abends von 7 Uhr an Beſchäftigung.
3. erfr. Bahnhofſtraße 24, i. L.

Jüngere Wirthſchafterin
wird ſofort geſucht bei perſönlicher Vor
ſtellung auf Rittergut Kunmstedt,
2703) Bahnſt. Frankleben.

Wirthſchafterin-Geſuch,
Zu Neujahr wird für ein Rittergut

bei Salzungen eine gebildete Wirty-

Küche, Molkerei u. ſ. w.
iſt. Gehalt Mk. 300. Bewerberinnen,welche gute Zeugniſſe aufweiſen können,
wollen Abſchriften derſelben unter z.
12720 an die Exped. d. Ztg. einſenden.

Z3 zu Neujahr Stellung als ſelbſt
ſtänd igWirthſchafterin
auf ein größeres Gut. [2702

Offert. erbittet C. D. 100 Nienſtedt
bei Allſtedt S.W.

Junges Mädchen als Sie
oder zur Erlernung der Wirtkhſchaft

bald geſucht. (2601Rittergut Oueis
b. Halle a.

Landwirthſchafterinn. u.
ſ. Frau A. Kühnm, Kl. Ulrichſtr. 6
Geſucht ſogl. oder 1. Bonnar ne
erfahreneWirthſch ufterin.

Dieſelbe muß in der feinen Küche, im
Schlachten und Backen durchaus bewandert
ſein. Zeugniſſe mit Angabe der Gehalts-
anſprüche ſind einzuſenden an

Prau Br. Rocesielse,
e Görsdorf b. m (Mark).

die e erſte t 2. Et.Sbenſenfe 47,
Ecke Landwehrſtraße, 7 Zimmer,
Erker, Loggia, Bad und Nebenräume,
iſt 1. April ev. früher zu vermiethen.
Näheres Contor Lindenſtraße 46.

Schocenemann C Schwarz.

Comptoir u. Niederlage
(oder Werkſtatt)

zu vermiethen Magdeburgerſtr. 57.
-J-J=„CÜ-„z J [„J-„
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x

x

x

ten Alters geſucht, die in S
gut bewandert S

vermiethen
die vollſtändig neu hergerichtete

herrſchaftliche I. Etage

Königſtr. 7 9.W hu er erfragen

e
18-—20 000 Mk. auf hieſiges herrſchaftt.
Haus per 1./1. 99 geſucht. Gefl. Offert.sub Z. 12715 an die Exped. dieſer

Zeitung erbeten. [2715
030 auf Acker à 3950 900 Mark jederzeit zahlbar,

auszunleihen. Offerten erbittet
H. Silberberg, a debeleht

Fanien Rahriſten.

Die ſtondesamtlichen Pekannt
machnngen von Halle befinden

ſich im Hanptblatt 3. Seite.
Verlobt: Frl. Frida Schneider mit

rn. Guſtav Siedel Quedlinburg
ſchersleben.) Fr. Emma Dopp mit

Hrn. Karl Hoppe (Hadmersleben
Oſchersleben). Frl. Eliſe Götiling
mit Hrn. Willy Steinwirker (Berlin).

Frl. Klara Koch mit Hrn. WluelmVollſtaedt (Wernigerode--Lehſen i. M.).
Verehelicht: Hr. Lt. Alfons Erken

zeig mit Frl. Helene Kux (Magde-
burg). Hr. Max Bohnſtaedt mit
Frl. Johanna Schwietzke (Benau-
Wahlsdorf).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rechts
anwalt Thormann (Wismar). Eine
Tochter: Hrn. Emil Waldſtein
(Gneſen). Hrn. Landrath Graf von
Rothkirch und Trach (Goldberg i. Schl.).

Geſtorben: Frl. Elſa Orling (Naum
burg a. S.). Hr. Ernſt Säfarth(Raumburg a. S. Fr. r
Kirchhof (Bitterfeld). Hr. Dr.Evers (Waſungen). Hr. Frie drich

Frankenfeld (Halberſtadt). Fr. Jo
hanne Krauſe (Halberſtadt).

Geburte Anzeige.
Durch Jie Geburt eines geſunden

kräftigen Jungen wurden hocherfreut
Rittergut Witzfchersdorf.

H. Schneider
e und Frau.

Todes Anzeige.
Geſtern Morgen 10 Uhr ſtarbBruder, der be ſtor ganz plötzlich mein lieber Sohn und

Amtsgerichtsrath Merinann Schmiclt
zu Wittenberg a. E.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Halle a. S., den 7. November 1898.

Anton Sehmiädt nebſt Sohn.

„Das
theilun

Alexan
abſpiel
richten
dem d
Unterſt
ſollten.

e

einen
land
bemerk
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